Bekanntmachung. 
Zu dem biesjährigen hieſigen Fruͤhjahrs-Wollemarkt, welcher mit dem 2. J 


ſichtigung des auf den 31. Mai fallenden Himme fahrts⸗Feſtes, mit Aufſetzung der Wollezelte ſchon den 29. Mat 
der Anfang gemacht werden, weiches hierdurch zur ‚Öffentlichen Kennkniß gebracht wird. 
Breslau den 30. April 1832. 8 5 BE 8 - 
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x rem em 

Berlin, vom 2. Mak. — Nachrichten aus Elder 
feld zufolge, find. Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz 
Albrecht und die Prenzeſſin Friedrich der Niederlande 


nebſt Gefolge am 26. April Abends daſelbſt angekom⸗ 


men und im Zweibruͤcker Hofe abgeſtirgen. 


Der Generals Major v. Dieſt it von Poſen hier 


angekommen. 


Oe ſt e r d d i ch. 

Wien, vom 21. April. — Wie man vernimmt, iſt 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer Willens, im Juni eine Reiſe 
nach Trieſt und Ver edig zu unternehmen. Dieſer Ent 
ſchluß im gegenwärtigen. kritiſchen Zeitpunkte darf wohl 
als ein guͤnſtiges Zeichen fuͤr die Fortdauer des Ste 
dens angeſehen werden. Se. Majeftät der jüngere 
König von Ungarn iſt heute etwas unwohl; bedenklicher 
aber ſoll das Befinden Sr. Dunchlaucht des Herzogs 
von Reichſtadt ſeyn, welcher ſeit geraumer Zeit an 
einem ſchleichenden Fieber leidet. — Vorgeſtern fand 


in der Kaiſerl. Hofburgkapelle die jaͤhrlich gewöhnliche 


Fußwaſchung ſtatt. ! 
Unſer Tivoli, von den Unternehmern mit neuen 
Reizmitteln ausgeſtattet, lockt taglich eine große Menge 
NRutſchluſtiger nach Oberemeidliug, und das d nachbarte 
Hernals ſieht feinen Kalvarienberg die ganze Woche 
nicht leer von Beſuchern, die ſich nach verrichteter An⸗ 
dacht in den Gärten des Nen; Lerchenfeldes beim 
Schmaufe erholen. 5 g 


\ 


Dem Vernehmen nach wird Se. Durchlaucht der 
Fuͤrſt Metternich auch in dieſem Sommer den Johan⸗ 
nisberg beſuchen, wenn, wie es allen Anſchein hat, die 
politiſchen Fragen ſich friedlich loͤſen. 


Deut ſchlan d. ri 


Braunſchweig, vom 28. April. — In Folge 
der hier bekannt gewordenen (geſtern gemeldeten) Vor⸗ 


gänge am 26ſten d. wurde von Seiten der Buͤrger⸗ 


garde beſchloſſen, Sr. Durchlaucht durch eine. Deputa⸗ 


tion zu der Abwendung des beabſichtigt geweſenen Fre⸗ 


vels Gluͤck zu wuͤnſchen. Abgeordnete faͤmmtlicher Com⸗ 
pagnien begaben ſich, den Commandeur an ihrer Spitze, 
nach dem Landſitze des Herzogs, wo drei aus ‚ihrer 


Mitte die Ehre hatten, Sr. Durchlaucht die Gefuͤhle 


der treueſten Liehe und Ergebende t, ſo wie den tiefſten 
Abſcheu vor dem ſchaͤnt lichen Verrathe einzelner Nichts⸗ 


wuͤrdigen, auszudruͤcken und damit die Bitte zu ver⸗ 


binden, daß Se. Dulchlaucht unter allen Umſtaͤnden 
feinen Bürgern. mit landesvaͤterlichem Vertrauen zuge? 
than bleiben möge. Se. Durchlaucht erwiederten dieſe 
Aeußerungen mit der huldvollſten Herablaſſung. Des 


Abends wurde der Herzog im Theater mit allgemeinem, 
ungeheucheltem Jubel empfangen und mit dem Vo ks⸗ 


liede: „Heil unſerm Wilhelm, Heil!“ begrüßt, 
Nieder ſelters (im Herzogthum Naſſau), vom 

25. April. — Am hieſigen Brunnen heryſcht die leb⸗ 

hafteſte Thaͤtigkeit. 


uni beginnt, kann, in Beruͤck⸗ 


Die berühmteften Aerzte Frank⸗ 
teichs haben erkannt, daß das Selterſer Waſſer des 
5 £ N 
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Maß dieſes Staatsmannes noch nicht offen 
Gegentheil iſt alle Hoffnung vorhanden, daß feine phy⸗ 


twirkſamſte Mittel gegen die Cholera ſey, und bedienen 
ſich beſſelben als Heilmittel mit dem gluͤcklichſten Er 
folge. In Folge aͤrztlicher Anorknungen treffen aus 
Frankreich ungemein viel Beſtellungen auf Solterſer 
Waſſer hier ein, und die Verſendungen muͤſſen auf 
e Verlangen der Abnehmer in Paris, Lyon, 
Nancy, Metz u, ſ. w. durch Ei fahren bewerkſtelligt 
werden. Das Herzogl. Brunnen-Comptoix hier ſelbſt 
hat über dieſe erfrealiche Entdeckung ſogleich an die 
Regierung zu . unter Beilegung det aus 
Frankreich erhaltenen Briefe berichtet: 


er) Fr ank rei ch. 


Paris, vom 24. April. — Der Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſche Botſchafter, der Marſchall Herzog von Tas 
rent, der Englfhe Geſchaͤftstraͤger, Herr Hamilton, 
und der 1 Geſandte hatten gestern Privat- Aus 
dienzen bei Sr. Majeftät. 

Der Herzog von Drleang benäligte geftern früh das 
neue Cholera-Lazareth in Paſſy und ließ ein Geſchenk 
von 1000 Fr. für die unbemittelten ee Kea 
zu ruͤck. 

Einem Bulletin zufolge, das geſtern Nachmittag in 
dem Hotel des Praͤſidenten des Miniſterraths auslag, 


befand der Kranke ſich in anhaltender Beſſerung; doch 
hatte er in der Nacht vom 22ften auf den 23ſten, vis, 


nen ſehr ſtarken neivoͤſen Zufall gehabt und in Folge 
deſſelben eine große Schwäche verfpärt, zu deren Be⸗ 
feitigung man ihn ein neues Bad hatte nehmen laffen. 


Da noch immer außer den Aerzten und den Perſonen 


aus der nächſten Umgedung des Patienten, Niemand 
zu ihm gelaffen wird, jo her ſchen die verſchiedenartigſten 
Gerüchte uͤber ſeinen eigentlichen Zuſtand. 
ber Moniteur dieſen letzteren fortwährend als befriedi⸗ 
gend darſtellt, ſchildern Perſonen, die in der Regel 
gut unterrichtet ſind, ihn als hoͤchſt beunruhigend. Der 
Graf von Argout ſcheint bagegen außer aller Gefahr 
zu ſeyn. 

„De Geneſeng des Conſeils⸗ Pr üſtdenten, ſagt die 
France Nouvelle, „geht ihren Gang, was auch die⸗ 


jenigen ſagen mögen, in deren Intereſſe es liegt, das 


oͤffeutliche Vertrauen zu erſchuͤttern Wir wuͤrden nicht 
einmal davon ſprechen, wenn die Oppoſitionsbläſter in 
Ermangelung anderer Nachrichten nicht jeden Morgen 
ein Gebaͤude von den unwahrſcheinlichſten Vermuthun⸗ 
gen auffuͤh ten. Wir wiederholen es daher den Freun— 
den wie den Feinden des Herrn C. Perier, daß der 
iſt; im 


ſiſchen K äfte eben fo. wenig wie feine moraliſche Ener; 
gie der Befeſtigung des pol: tiſchen Syſtems, dem er 
ſich gewiomet hat, mangeln werden.“ 

Der König hat am Oſter ountag in der Kirche St. 
Roch das geweihte Brod ausgetheilt; man hat dieſer 
Sache eine politiſche Wichtigkeit beilegen wollen; der 


Waͤhrend. 


briand verfihert erſtens, 


A 


Courrier francais hat die Nachricht mit geſperkten 
Lettern gedruckt, der e hat aber hierin nur als 
ein religioͤs geſinnter Bürger und als Pfarrkind gehan⸗ 
delt, nicht aber aus Froͤmmelei, die fern m Charakter 
fremd if. — Die in der Gazette de France vom 
29. Maͤrz enthaltene Erklaͤrung uͤber die einzige der 
Franzoͤſiſchen Nation zuſagende Conſtitution, die bisher 
nur den Beifall und die ſchealftliche Zuſtimmung ber 
gefallenen Großen der vorigen Regierung (des Herzogs 
von Doudeauville, des Grafen d'Ambray u. A.) erhals 
ten hatte, meldet in ihrem geſtrigen Blatte, daß zwei 
Männer, die in die gegenwärtigen Vethaͤtniſſe, der 
eine als Pair, der andere als Deputirter, thaͤtig ein 
greifen, nämlich der Marſchall Herzog von Belluno 
und Herr Beiryer, ähren Prinzipien beigetreten find, 
Daß ein Marſckhall, wie Victor, welcher Feldherr des 


Kaiſerthums und Diener der Reſtauration war, fert 


1830 auch der neuen Ordnung der Dinge beiget'eten 
iſt und als Marſchall und Pair doppelte Beloldung 
vom Staate bezieht, oͤffentlich erklaren lätt, er hoffe 
Ordnung, Freiyeit, Gluͤck und Größe fü: Frankreich 
5 5 von der erblichen Thronfolge und dem allgemeinen 

Wahlrechte, muß, wenn es auch noch nicht als ein 
Acker Abfall von der jetzigen Dynaſtie ge.ten kann, 
doch als ein hoͤchſt auffallender Schritt betrachtet wer⸗ 
den. Durch ein fonderbares Zuſammentreffen unter⸗ 
hielt heute, alſo an demſelben Tage, wo jene Zuſtim⸗ 
mung des Herzogs von Belluno zu den Grundfägen 
der Gazette erſchien, ein vielgeleſenes Blatt, dee Con⸗ 


ſtitutionel, die Leichtglaͤubigkeit feiner L⸗ ſer aufs neue 


mit dem Geruͤchte einer Coalttion der großen Kontk⸗ 


nentalmachte gegen Frankreich, um eine drit e Reſtau⸗ 
ration zu bewirken; in einer angeblichen Note aus 


Wien, die für hoͤchſt apokryphiſch gelten muß, wird 


dieſer Plan mit allen feinen Details dargelegt und 


der Herzog von Bellano als der Agent und Korrefpom 
dent von Holy Mood angegeben. Man muß nun abs 
warten, zu welchen weiteren Ero e 5 ge⸗ 
wagte Schritt des Herzogs führen wird. Die von 
den Blättern angekuͤndigte Broſchuͤre des B. comte von 
Chateaubriand: „Kurze Erklaͤrungen uͤber die von der 
Herzogin v. Berry. für die armen Cholera-Kranken bes 


ſtimmten 12,000 Fr.,“ von der die Anhaͤnger des ä 


teren Zweiges der Bourbonen ſich ſchon im Voraus 
viel verſprachen, iſt heute Mittag erſchienen; der La— 
den des Buchhaͤndlers Lenormant wurde faſt geſtürmt. 
= war vorauszuſehen, daß die Zurückweiſung der 

2,000 Fr. dem Vicomte nur dazu dienen würde, bas 
Sen der richtigen Mitte und die ſeit der Juli-Re⸗ 
volution beſtehende Ordnung der Dinge auf Neu⸗ ans 
zugreifen; es konnte ihm inſofern nichts Gelegeneres 


kommen, als daß eben das Geld von den ſtaͤdtiſchen 


Behoͤrden nicht angenommen wude. Folgendes iſt der 
weſentliche Inhalt eiejer Broſchuͤre. Herr v. Chateau⸗ 
daß die Verwundeten und 
Verarmten der Sal? Revolution An mit Bitt.ch. u 


uͤberbaͤuft hätten, daß er ihnen auch nach feinen Kraͤf⸗ 
ten Unterſtuͤtzungen habe zukommen laſſen; er findet es 


— Mr = = 


übrigens unrecht, daß der Praͤfekt für fämmtliche Arme 


geantwortet habe und fragt die Behoͤrde, ob ſie wuͤn⸗ 
ſche, daß er ihr alle Nothleidende zuſchicke? Niemand 
habe das Recht, irgend einem das Almoſeugeben zu 
vorbieten. Was muͤſſe Europa von einer Nation den, 
ken, die vor der milden Gabe einer Frau erſchrecke 
und eine Wohlthat in eine Verſchwoͤrung verwandle? 
Wahrlich, die Herzogin v. Berry ſey von Louvel's 
Dolch und von der Quaſi-Legitimitaͤd ſchlimm behan⸗ 
delt worden. Wenn man frage, warum jene Summe 
nicht im Stillen vertheilt worden, fo laſſe ſich erwie⸗ 
dern, daß dann erſt recht geſchrieen worden waͤre, und 
daß man aus den 12,000 Fr. 12 Millionen gemacht 
haben wuͤrde. Die Koͤnigl. Witwe erhebe ihre Stim⸗ 
me, um Huͤlfe zu leiſten, nicht um einen Thron zu 
verlangen, und wenn übrigens auch ein poktifcher 
Zweck banit verbunden geweſen wäre, ſo wuͤrde es 
keine ſchoͤnere Antwort auf das nun von Ludwiz Phi⸗ 
lipp ſanctionirte Verbannungs⸗Urtheil der aͤlteren Li⸗ 
nie der Bourbonen geben. — Nun folgen eintge Ans 
griffe auf die Quaſi Legitimität; der Ver faſſer rekopitu⸗ 
lirt alle, derſelben von den verſchiedenen Parteien ger 
machte Vo wuͤrfe in Bezug auf innere und aͤußere Po⸗ 
litik, die dreifarbige Fahne, das Preisgebeu Algiers, 
die Belgiſche Angelegenheit, Ankona, den Straßen⸗Auf⸗ 
ruhe, die Verhaftungen u. ſ. w. Zuletzt kommt er 


auf die Verſchworung vom 2. Februar (in der Prou⸗ 
Herr v. Chat. 
Die Zeit 


vatres Straße) und auf die Chouans. 
glaubt nicht, daß die Karliſten konſpiriren. 
der Verſchwoͤrungen ſey vorüber, die Preßfreiheit mache 
dieſelben unmoglich, und auch die geheimen Vereine 
wuͤrden durch die oͤffentlichen Mittheilungen unſchaͤdlich⸗ 
gemacht. „Nie wuͤrde ich mich,“ ruft Herr v. Chat. 
aus, „dazu hergeben, e V. bei einem Gelage⸗ 

von Verſchworenen auf den Thro 
dem er durch einen Auf uhr verſtoßen wurde.““ In 
den weſtlichen und noͤrdlichen Provinzen ſeyen es nur 
tinige unkuhige Köpfe, welche Huruben anſtifteten, und 
man habe Unrecht, die ganze Einwohnerſchaft anzukla⸗ 
gen. 

das Kaiſekreich, die Legitimität ſeyen untergegangen, 
und das Amphibton, richtige Mitte genannt, ſollte 
ewig dauern? Der gegenwärtige Zuſtand gleiche einer 
falſchen Republik, deren Mräfioene Herr Caſimir 
Perſer ſey. Herr von Chateaubriand erk laͤrt ſich für 
den Abgeſaudten der Heriogin v. Betry 

alte Frankreich mit dem neuen vereinigen; er dringt auf 
einen Matlona-Kongreß, allgemeines Stimmrecht, ſo wie 
es bie Gazette de France verlangt Hier, wie in den 
früheren: Broſchuͤren, ſucht Hr. v. Ch. es mit keiner 
der Parteien der Extreme zu verderben; er glaubt nicht 
an bie Grauſamkeit der Republikaner; der Despotis, 


mus des Kaiſerthums ſchreckt ihn nicht ab. Die rich⸗ 


tige Milte muß geſtüͤrdt. werden, damit die Morgens 


Die Republie, fährt er in feinen Angriffen fort, 


er wolle das 


n zu erheben, vom, 


Vorgaͤnger geſchaffen. 


— 


roͤthe der neuen Legitimitaͤt alle Leiden ſtillen koͤnne. 
Auch wird der Regierung vorgeworfen, daß fie kein Le⸗ 
benszeichen in Bezug auf die Religion von ſich gebe. 
Am Schluſſe beklagt Hr. Ch. ſich noch darüber, daß 
die richtige Mitte ihn mit Drohbriefen verfolge. — 
Die Cholerg nimmt zwar ab, aber für die ungeduldi⸗ 


gen Pariſer nicht ſchuell genug; geſtern wurden in der 


großen Oper mitten in der Vorſtellung zwei Perſonen 
davon befallen. Die Hauptſtadt fangt nun nach und 
nach wieder an ſich zu beleben, und die dem Scherze 
gewidmeten Blätter werden bald wieder ihre heitere 
Farbe annehmen; eines derſelben erzählt folgende 
Anekdote: Eine gebildete geiſtvolle Dame hatte an 
die Thuͤre ihres Empfangs Zemmers einen Zettel mit 
den Worten anſchlagen laſſen: Hier wird nicht 
von der Cholera geſprochen; es iſt ihr aber 
nicht gelungen, den Doctor D. ., zu verhindern, ibr 
Folgendes zu erzählen: „Vorgeſtern ließ mich Frau 
v. K.. zu einer ihrer Kammerfrauen rufen, die plötz⸗ 
lich von der Cholera befallen worden ſeyn ſollte; faſt 
alle Symptome waren da, ich bemerkte aber bald, daß 
ihr Uebel nichts mit der herrſchenden Krankheit gemein 
habe, und erfuhr, daß es durch Taback veranſaßt ſey; 
fie hatte nämlich auf Befehl der gnädigen Frau den 
Nachmittag uͤber ein halbes Pfund Taback ve raucht, 
— eine tägliche Ration, welche Frau v. K.. für die 
ganze Dauer der Cholera ihrer ſaͤmmtlichen Dienerſchaft 
ohne Unterſchied des Geſchlachts angeordnet hat. Ich. 
begab mich nun zur Dame ſelbſt und begeanete ihr auf 
der Treppe, wie ſie eine mit Tuͤrkiſchem Taback ge⸗ 
fuͤlte Pfeife im Munde hielt; als ich mit ihr in das 
Zimmer trat, fand ich die beiden Toͤchter des Hauſes 
mit Ber⸗itung von Cigarren beſchäftigt.“ . 
Der Geſundheitszuſtand beſſert ſich hier fort auernd, 
namentlich hat die Zahl der Geneſungsfaͤlle bedeutend 
zugenommen. Von geſteru bis heute Mittags find 


281 Perſonen (105 in den Lozarerhem und 176 in 


Privatwohnungen) an der Cholera verſtorben und 
195 Neue krankte in die Lazarethe aufgenommen wor⸗ 
den, wo hingegen 184 (84 mehr als Tags zuvor) als 
geneſen da aus entlaſſen wurden. 


Am Hofe ſieht man wohl die Nothwenk igkeit ein, 
neue Miniſter zu ernennen, allsin man iſt mik Recht 
zweifelhaft ob man eine ſoiche Wahl wird treffen kon, 
nen, die ſich auch des Beifalls der Majoritäͤt der Kam— 
mer zu erfreuen hat. So ſchwankt man zwiſchen der 
richtigen Mitte und den Doctrinairs; den Gedanken, 
ein liberales Miniſterium zu bilden, hat man aufgege⸗ 
ben. Herr v. Talleyrand ſoll den Rath gegeben haben, 
noch 14 Tage mit Ernennung eines Nachfolgers des 
Herrn Perier zu warten, weil man doch Niemand' 
würde fia den konnen, der in fein Syſtem einginge, 
da nach bisheriger Erfahrung die neuen Confeils- Pr 
ſidenten noch immer Alles verworfen hatten, was ihre 


Die Gazette de France zeigt heute an, daß nun 
auch der Marſchall Herzog von Belluno den von ihr 
in ihrer Eiklaͤrung vom 28. Maͤrz ausgefpröchenen po; 
litiſchen Grundſaͤtzen beigetreten ſey und ſie ermaͤchtigt 
habe, zu erklaͤren, daß er. für, Frankreich Ordnung, 
Freiheit, Wohlfahrt und Groͤße nur von den beiden 
konſtituirenden Prinzipien, naͤmlich von der erblichen 
Thronfolge und dem Votum aller ſteuerpflichtigen Fran⸗ 
zoſen nach Gemeinden, erwarte, daß er ſeit langer Zeit 
überzeugt ſey, daß die Kommunal- und Provinzial-Frei⸗ 
heiten dem Volke wiedergegeben werden muͤßten, und 
daß er alles Ungluͤck Frankteichs der Ausuͤbung der 
konſtitu renden Gewalt und dem Vergeſſen des Prin⸗— 
zips beimeſſe, daß ein wahrhaft n»tionales Geſetz nur 
aus dem freien Votum der Nation und der freien 
Sanction des Königs hervorgehen koͤnne. 

Der Messager des chambres erwähnte geſtern 
abermals des Geruͤchts von der Zuruͤckgabe Algiers an 
die Pforte. „Das Stillſchweigen des Miniſteriums 
"über dieſen Gegenſtand — fagt derſelbe — iſt eine 
förmlihe Anklage gegen die Regierung und laͤßt ſich 
durch die Krankheit des Conſeils-Praͤſidenten nicht 
rechtfertigen. Die Miniſter find ſich und dem Lande 
Aufſchluͤſſe über dieſen Gegenſtand ſchuldig, und der 
Geſundheitszuſtand des Herrn Perier iſt davon voͤllig 
unabhängig. Ohne Zweifel haben feine Kollegen auch 
eine Meinung, und dieſe muͤſſen ſie verkuͤndigen, um 
die Folgerungen, die ſich aus der im Brittiſchen Par⸗ 

lamente von den alten und neuen Miniſtern geführten 

Sprache, ſo wie aus der noch ſeltſameren Behauptung 
des Sultans, ziehen laſſen, zu beſeitigen. Es feheint 
Unmoͤglich, daß die Regierung verſprochen haben könnte, 
Algier zu raͤumen, und zwar um jo mehr, als Frank⸗ 
reich die Erfuͤllung dieſes Verſprechens gewiß nicht dul⸗ 
den wuͤrde. 
ſich näher erklaͤrenz denn ſchwiege es noch länger, fo 
wuͤrde man zuletzt doch, man mag wollen oder nicht, 

an ein Gerücht glauben muͤſſen, das uns bis jetzt noch 
unglaublich ſcheint.“ . 

Der Herzog Decazes und Herr Humann ſind zus 
ſammen in das Departement des Aveyron abgereiſt, 
wo ſie ein großes Huͤttenwerk beſitzen, das in der 
letzten Zeit nicht mehr recht einträglich geweſen iſt. 

Der Staatsrath Thiers wird auf der wiſſenſchaftli⸗ 
chen, Erholungsreiſe, die er bereits in den erſten Tagen 
der vorigen Woche angetreten hat, die Schweiz, Pie 
mont und ganz Italien bis nach Neapel hinunter. bes 
ſuchen. Der König und die Königin haben ihm eizen⸗ 
haͤndige Schreiben an Se. Majeftät den Koͤnig beider 
Sicilien mitgegeben. 

Der heutige Meſſager ſagt: „Die vor einigen Tas 
gen gegebene Nachricht von dem gluͤcklichen Abſchluß 


der Ankonaer Angelegenheiten beſtaͤtigt ſich; der Papſt 


bat ſeine foͤrmliche Zuſtimmung zu der Beſetzung dieſes 

Platzes durch unſere Truppen ertheilt. Dieſe Beſetzung 

hört nur erſt dann auf, wenn die Oeſterreichiſchen Trup⸗ 
pen die Legationen raͤumen.“ 
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Nichtsdeſtoweniger muß das Miniſterium 


„Es kommt hier täglich Geſchuͤtz an. 


— 
* 


Die ſchoͤne Kirche St. Germain el Auxerrols, von de 
ten Abtragung die Rede war, weil fie gerade in der 
Richtung liegt, welche die neu zu erbauende Ludwig 
Philipps, Straße erhalten fol, wird wahrſcheinlich ers 
halten werden, da der Finanz, Minifter anerkannt bat, 
daß die Staats Domaine kein Anrecht auf dieſes Ge⸗ 
baͤude habe. 8 

Der Courrier de Lyon, ein miniſterielles Blatt, 
meldet, daß ſeit einigen Tagen in dieſer Stadt brod⸗ 


loſe Arbeiter fuͤr einen neuen Aufruhr angeworben 


werden, der nach dem Erſcheinen der Cholera in Lyon 
zum Ausbruch kommen ſoll. Auch dort werden Ver⸗ 
giftungsgeruͤchte ausgeſtreut. Das genannte Blatt 
ſchreibt dieſe Umtriebe derſelben Partei zu, die in der 
Hauptſtadt als deren Urheberin beſchuldigt worden iß. 
Aus Toulon ſchrribt man unterm 18ten d. M.: 

Man glaubt, daß 

daſſelbe nach Afrika beſtimmt ſey und namentlich zur 
Einnahme von Konſtantine benutzt werden ſolle. Die 

Fregatte „Calypſo“ hat Befehl erhalten, ſich zu einer 

Fahrt nach Algier bereit zu ha'ten; fie ſchifft 147 Of 

fiziere und Gemeine, verſchiedener Regimenter, ſo wie 

269 für Oran beſtimmte Offiziere und Gemeine des 

66ſten Regiments (wovon ein Theil bekanntlich in Ans 

kona ſteht), ein. Die Korvette „die Maas“ bringe 

gleichfalls 436 Mann vom 66ſten Regimente, ſo wie 

34 Afrikaniſche Schuͤtzen und 48 Mann von der Frem⸗ 

den⸗Legion, nach Orau. Beide Fahrzeuge ſollen zwi 

ſchen dem 20ſten und 22ſten abſegeln. Der General 

ron Boyer wird, heißt es, bevor er das 20ſte Regiment 

zuruͤckſchickt, mit jener Verſtaͤrkung von 800 Mann, 

ſo wie mit dem einen Bataillon des 66ſten Regiments, 

das er aus Ankona erwartet, noch eine Expedition nach 

Tremescen (15 Meilen von Oran) unternehmen, um 

ſich wo moͤglich dieſer kleinen, aber reichen Stadt, des 

ren Beſitz uns von großem Nutzen ſeyn wuͤrde, zu bes 

mächtigen. -Die Gabarre „la Lamproie“ wird am 2tſten 
nach Navarin unter Segel gehen, wohin ſie 45 Mann 

vom 21ſten Regimente bringt. — Der Seewiniſter hat den 

Bau eines neuen Llnſenſchiffes von 100 Kanonen, daß 

den Namen „Navarin“ Führen. ſoh, angeordnet. — 

Die hieſige Nat ional⸗Garde verſieht keinen Dienſt mehr; 

ſelbſt der Poſten der Mairie, wo die Fahne aufbewahlt 

wird, iſt von Linientruppen beſetzt.“ 

Aus Oran melsst man unterm 30ſten v. M, daß 
die Franzoͤſiſche Beſatzung dieſer Stadt von den Aras 
bern gleichſam belagert wird, und daß man dieſelbe 
nicht anders als in Detaſchements von 30 Mann ver⸗ 
laſſen kann. „Oran — heißt es in dem beireffenden 
Schreiben — liegt auf einem Felſen; die, Straßen 
find adſchuͤſſig, die Haͤuſer faſt alle baufaͤllig; aber die 
Luft iſt rein, und das Klima gleicht dem der Provence. 
Seit unſerer Ankunft hierſelbſt hat es unaufhoͤrlich gen 
regnet. Der Handel, der ganz in den Haͤnden der 
einheimiſchen Juden und der Spanier liegt, leidet un⸗ 
gemein durch den Mangel an kleiner Muͤnze. Vor 


einigen Tagen erhielten wir hier eine Verſtaͤrkung von 


bewaffnet und unberitten. 
noͤthigen Pferde für fie herbeizaſchaffen, und bis dahin 


unter Segel geben. 


Trausportſchiffes, dos, 


Mannſchaft jener Schiffe 


konfiszirt und fir 


* 


Kavalleriſten, doch alle un 
Es wird ſchwer halten, die 


500 Mann, worunter 400 


find. ſie uns ohne allen Nutzen. Man glaubt, daß 
noch neue Truppen aus Frankreich eintreffen werden; 
beſtaͤtigt ſich dieß, fo werden wir vielleicht eine Expe⸗ 
dition nach Konſtantine und Tremescen unternehmen.“ 

In den Hafen von Breſt ſind am 18ten d. M. das 
Linfenſchiff Algeſiras mit 1000 Marine Soldaten von 
Tonlon, die Gabarre Marguerite 
tie Korvette Heroine von Mexiko kommend eingelau⸗ 
fen. Die Korvette Allier ſollte in einigen Tagen mit 
Truppen nach dem Senegal, Cayenne und Guadeloupe 

Der Schiffs Capitain Legallois iſt am 19ten d. aus 
Ankona in Marſeille angekommen; auf ſeiner Reiſe 
queer durch Italien und namentlich in Civita⸗Veechka 
wurde er mit Enthuflasmus aufgenommen — Der 
ebenfalls aus Ankona zuruͤckberufene Oberſt Combes 


ſoll zum Befehlshaber der Fremden- Legion ernannt 
worden ſeyn. SCH 


Porta ga l. 


Liſſabon, vom 7. April. — Alle Schiffe, die mit 
Truppen nach Madeira abgegangen waren, ſind gluͤck⸗ 
lich nach dem Tajo zuruͤckgekehrt, mit Ausnahme eines 
wie man glaubt, dem Geſchwa⸗ 
der Dom Pedros in die Haͤnde gefallen iſt. Von der 
erfahrt man, daß ſie am Sten 
März in Madeira ankamen, am Eten die Truppen ans 
Fand ſetzten und am 7ten wieder nach Liſſabon unter 
Segel gingen, Da Niemand von ihnen die Erlaubniß 
erhielt, ans Land zu gehen, ſo wiſſen ſie nichts uͤber 
den Zuſtand der Inſel. Ihre Ruͤckreiſe dauerte 20 
Tage; ſie ſahen 10 oder 12 Schiffe, die fie für das 
Geſchwader unter Armiral Sartorius hielten, und die, 
ihrer Be echnung nach, ungefähr am 10. Maͤrz bei 


Madeira angekommen | yn muͤſſen. — Geſtern mußten 


welche noch mit der gezwungenen An⸗ 
leihe im Ruͤcktkande ſind, vor dem Polezei⸗Intendanten 
erſcheinen, der ihnen ſtrenge Verweiſe gab und ihnen 
erklärte, daß fie nun das Doppelte ihrer Quoten bezah⸗ 
len müßten. Einige der Vorgeforderten verſicherten in 
den beſtimmteſten Ausdrucken, daß die ibnen auferleg⸗ 
ten Summen ihre Krafte bei weitem uͤberſtiegen, und 
baten um genauere Unterſuchung, die ihnen auch zuge⸗ 
ſtanden würde. Den Anderen wurde erklärt, daß, wenn 
fie bis zum 10ten d. nicht gezahlt hätten, ihte Guͤter 
ſelbſt ins Gefaͤugniß gebracht wer den 
würden. — Die Desembargatores haben fich gewei— 
gert, den Befehl des Miniſters Grafen von Baſtos, 
den Baron Quinkilla ſeiner Titet, Ehren und Wuͤrden 
zu berauben, zu vollziehen, weil folches den Geſeßen 
entgegen ſey, ſo lange er nicht eines Verbrechens für 

5 g Der Baron und viele Andere 


ſchuldig befunden ſeh. | 
find geflächter, man vermather an Bord Engliſcher und 


alle Perſonen, 


von Martinique und 


* 
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Franzöſiſcher Schiffe. All ihr ſichtbares Eigenthum iſt 
Eonfisciet worden. — Der Viscount Santa em hat, 
wie es heißt, dem Engliſchen General-Konſul den 
Wunſch ſeiner-Regierung zu erkennen gegeben, daß der 
Engliſche Brief- Beutel künftig durch die Haͤnde des 
Portugleſiſchen Poſtamtes gehen möge. Dieſem Gee 
fach iſt natürlich nicht nachgegeben worden. 95 


En g l a RE 


vom 24. April. — Die Grafen Orloff 
Beſuche des Grafen 
in der Graf 


London, 
und Matuſzewiez find zu einem 
Cowper nach deſſen Landſitz Panſanger 
ſchaft Herts abgereiſt. 


Von Panſanger werden ſich 


=, 


Ihre Ercellenzen nach Newmarket begeben, um dem 


dortigen Pferderennen beizuwohnen. Lord Palmerſton 
iſt ebenfalls nach Panſanger abgegangen. 


Herr C. Ferguſſon hat eine zweite Diskuſſion in Ber‘ 


zug auf die Polniſchen Angelegenheiten für den 5. Isni 
angekündigt und dieſe Ankuͤndigung im Joarnale des 
Unterhauſes verzeichnen laſſen. 

In einem hieſigen Blatte lieſt man: 
man dem Augenblicke ruͤckt, wo bie Reform Bill in 
den Ausſchuß des Oberhaukes gehen wird, je größer 
feh:int das Zutrauen der Reformiſten zu werden. Wir 
wiſſen, daß bereits mehrere Tories entſchloſſen ſind, 
dem M nifterium nachzuzeben und fuͤr die dritte Leſung 
zu ſtimmen. Die Anti⸗Reformiſten machen Übrigens 
alle mogliche Aufl engungen, um ihre Partei zu ver⸗ 
ſtärken; fie ſcheuen in dieſer Beziehung weder Geld 
noch Mühe. Von allen Seiten ſieht man anti refor⸗ 
miſtiſche Flugſchriſten hervorſchießen; eine derſelben, bie 
ziemlich geſchickt abgefaßt iſt, erregt beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit. 
dig erklärt, dieſelbe aber ſo beſchraͤnkt, daß es keine 
mehr zu nennen ſeyn wuͤrde. Dieſe Sch lift führt den 
Titel: Schreiben an den Lord⸗Kanzler, an den Grafen 
von Harrowby und 
zu befuͤrchten, daß, wenn wirklich die dritte Leſung der 
Bill erfolgt ſeyn wird, die verſchiedenen Parteien, 
welche jetzt das Miniſterium zur Erreichung eines be⸗ 
ſtimmten Zweckes unte ſtuͤtzen, unter ſich zerfallen und 
ihren Gegnern, die bei weitem einiger ſind, unterliegen 
durften.“ 

Herr O'Connell ſoll 
12,000 Pfd. Sterl. in 
dient haben. I 

Zwei Werke, von denen man glaubte, daß fie unwi⸗ 
berbringlich verloren wären, ſind in dieſen Tagen mier 
der aufgefunden worden und durften bald im Druck 
erſcheinen. Das eine iſt 
Proſa und von bedeutendem Umfange und großem In⸗ 
tereſſe, das andere iſt eine ſehr zierliche und ruͤhrende 
Reihe von Bekenntniſſen von der verſtorbenen Lady 
Caroline Lamb, in welcher ſich eine Reihe dichteriſcher 
Strophen von dem berühmten Dichter Rogers befin⸗ 
del, welche er der Lady zuſanbte, als er fir zum erſten 


in dieſem Fruͤhling bereits 
ſeiner Advokaten-Praxis vers 


In derſelben wied eine Reform für nothwen⸗ 


an Sir Nobert Peel. — Es ſteht 


ein Werk Lord Byron's, ia 


„Je näher 
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Male in Geſellſchaft mit dem jungen Dichter des 
„Childe Harold“ (Lord Byron) geſehen hatte, fo wie 
einige, nicht weniger ausgezeichnete Verſe von Lady, 
Caroline ſelbſt, als fie den Leichenzug des edlen Dich: 
ters vor ihrem Landſitze, Brok es Hall, voruͤberkom⸗ 
men ſah. i 5 x € 
Im Kanton: Negifter vom 9. December wird 
erzaͤhlt, daß, als am 21. November ein der Oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie gehoͤriger Kutter nicht weit von Macao 
ſtrandete, die an der Kuͤſte befindlichen Chineſen, ſtatt 

den ungluͤcklichen Schiffbrüchigen zu Huͤlfe zu eilen, fie 
mit einem Steinhagel bombardirt hätten; 10 Britifche: 


Seeleute habe dabei das Leben verloren. 


Nieder lande. 


Herzogenbuſch, vom 25. April. — Im Haupt: 
quartier herrſcht wieder große Thaͤtigkeit, und man ers 
wartet zu uͤbermorgen eine große Vränderung in den 
Tbuppen⸗Cantonnements⸗ Das Hauptquartier des Ge⸗ 
nerals von Geen wird nach Tilburg und das des Her 
zogs von Sachſen, Weimar nach Boxtel verlegt werden.“ 
Der Zweck dleſer Bewegungen iſt, die Armee mehr zu 
konzentriren. . 0 - 


Brüſſel, vom 25. April. — In der heutigen 
Sitzung des Senats hat der Miniſter der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten die Original Ratificationen Oeſterreichs 
und, Preußens vorgelegt und der Kammer angezeigt, daß 
die Geſandten der Mächte, welche den Traktat, vom 
15, November unterzeichnet haben, der Hollaͤndiſchen 
Regierung die lebhafteſten Vorſtellun en in Bezug auf 

die Verhaftung des Herrn Thorn, Gouverneurs von 
Luxemburg, gemacht häften. Das Hazer Kabinet habe 
den noͤthigen Aufſchub verlangt, um einen Bericht über” 
dieſe Angelegenheit erhalten zu konnen, und zugleich er: 
klaͤrt, daß die Verhaftung ohne Wiſſen der Regierung 
ſtattgefunden habe. : 

Vorgeſtern hat der König dem Herrn van de Weyer 
eine Privat Audienz ertheilt; Letzterer wohnte ſpaͤter 
einem Miniſterrathe bei, der mehrere Stunden dauerte, 


und an dem auch Sir Robert Adair und Hr. Tall nay 


Theil nahmen. 3 

Der König iſt heute Morgen um 11 Uhr mie fer 
nem ganzen Gefolge nach Wavre abgereiſt, um das 
zweite Infanterie⸗Reg ment, welches in der Umgegend 
in Kantonirungen liegt, die Revue paſſiren zu laſſen. Der 
König wird heute Abend in die Reſidenz zuruͤckkehren. 
Der Courier, welchen Sir Robert Adair mit De 
peſchen in Bezug auf die Verhaftung des Hrn. Thor 
nach dem Haag geſchickt hatte, iſt zurückgekehrt; uber 
bie: Antwort auf obige Depeſchen verlautet noch nichts 
Naͤheres. . 

Antwerpen, vom 25. Ape il. — Unſer Bafin iſt 
gegenwärtig mit Schiffen angefuͤllt, und die Ufer find: 
mit Waaren bedeckt, die man ein⸗ oder ausladet. Seit 


ee 


* 


langer Zeit find wir nicht Zeugen einer ſolchen Lebbaf⸗ 
tigkeit in unſerem Hafen geweſen. In Vlieſſingen lie⸗ 
gen noch 20 Schiffe, davon 15 mit Getreide beladen, 
welche fuͤr den bieſigen Hafen beſtimmt find. Bis ge⸗ 
fern find im Laufe dieſes Monats 108 Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe eingelaufen. Herr Koopman, der Commandeur 
des Hollaͤndiſchen Geſchwaders, ſoll an ſeine Regierung 
geſchrieben und um zwei neue Secretaire gebeten bar 
ben, da die Perſon, welche damit beauftragt ſey, die 
Dopiere der nach Antwerpen gehenden und von dort 
kommenden Schiffe zu viſiren, dieſer Arbeit nicht mehr‘ 
allein genügen koͤnne. RE 


Aachen, vom 26..4p:il, — Aus Bruͤſſel ſchreibt 
man vom 24ſten d.: „Die Oeſterreichiſche und Preußi⸗ 
ſche Ratificat ons; Akte iſt heute offiziell durch den Mos 
niteur bekannt gemacht worden; daß ſolches nicht 
ſchon geſtern geſchehen, hatte Vermuthungen in Umlauf 
gebracht, daß die Nakification Preußens nicht ganz 
obne Bedingungen abgefaßt ſeyn moͤchte. In dieſer 
Hinſicht ware! man alſo beruhigt, Preußen hat ohne 
Bedingungen den Traktat vom 15, November anerkannt 
und angenommen und Belgien waͤre von den vier 
großen Mächten als ein unabhängiger Staat anerkannt. 


Aber von Holland iſt noch immer nicht die Rede. Bel 


gien kann es nicht länger mehr ertragen, daß der 
Feind, denn Holland iſt nun gewiß Belgiens enlſchie⸗ 
dener Feind, ihm noch fort am Herzen des Landes 
nage; behauptet alſo Holland feine: paſſive Obſervations, 


Rolle ſo wird Belgien nothgesrungen den erſten Schritt 


zur Gewalt thun muͤſſen. Was Hätten wir dann mit 


den diplomatiſchen. Unterhandlungen, die Europa ſchon 
ſo viele Sorge vertu ſacht, gewonnen? Stehen wir 
nicht noch auf demſelben Punkt, wie zur Zeit des erſten 
Einfalls von Seiten Hollands in das uͤberraſchte Bel⸗ 
gien? Odek glaubt man etwa, daß die Preußiſche und 
Oeſterreichiſche Ratiſtentionen Frankreich abhalten wuͤr⸗ 
den. An dem Juli, Prinzip mag im Frankreich auch 
gezerrt werden, dennoch würden alle Parteien ih ſchnell 
vereinen, wenn es die Rettung Belgiens gaͤlte. Frank, 
reich wird nur ſo lange den ruhigen Beobachter machen, 
ſo lange: der Sieg entſchieden ſich auf die Seite Bel 
giens neigt, die erſte Gefahr aber bringt ein Heer 
Franzoſen uͤber die Grenze. Gewiß kann ich Ihnen, 
mittheilen, daß die ernſteſten. Anſtalten hier zum Ans 
griff gemacht werten, und wenn die Soldaten ſich fo 
tüchtig: ſchlagen, ais fie martialiſch ausſehen, fo: brau⸗ 
chen wir keine fremde Hilfe, Beſonde 's beichäftige 
man ſich viel mit der Kavallerie und Artillerie, welche: 
letztere noch taglich vermehrt wird. 
J t r re e 
Rom, vom 19. April. — Se. Majefär der König: 
von Baiern traf am 15ten d. unter dem Namen eines 
Grafen von Augsburg hier ein und ſetzte am folgen⸗ 
den Morgen feine Reise nach Neapel: fort; 2 


Seit dem Sten d. wurden die politiſchen Berathun, 
gen und diplomatiſchen Verhandlungen Aber die Ange⸗ 
legendeit von Ancona mit großer Lebhaftigkeit ſortge⸗ 
ſetzt; viele Kengregationen der Kardinäle fanden ſtatt — 
und geſtern g endlich ward ein frietliches Uebereinkom⸗ 
men getroffen, wodurch die Sache beendet ſcheint. Ein 
Attache der hieſigen Franzoͤſiſchen Ambaſſade geht heute 
von hier nach Paris als Kourtſer ab, um dem dorti⸗ 
gen Kabinette das Reſultat zu uͤberbringen. Dieſes 
laßt ſich kurz ausſprechen: Die Franzoſen verlaſſen 
Ancona, fobald die Oeſterreicher ihre ſeits das Paͤpſt⸗ 
liche Gebiet verlaſſen. In dieſem Augenblicke haben 
die zuletzt angekommenen 400 Mann wahrſcheinlich 
ſchon Ancona auf dem Suffren verlaſſen; hierzu war 
indeſſen der Befehl bereits fruͤher in Paris ertheilt 
worden, welches ſich auch Then durch das Datum des 
Abzugs ergiebt. Es herrſcht ein fo genaues Einver⸗— 
ſtaͤndniß über, dieſe Sache, daß die Ausführung der 
Doppelraͤumung gewiß auf das friedlickſte und unge— 
ſtörteſte eifolgen wird. Ohne gegenſeitiges Zutrauen 
koͤnnten die verſchiedenſten Diskuſſionen entſtehen. 
Jede Macht koͤnnte verlangen, daß die andere zuerſt 
gehen ſollte; jede der ande:n mißtrauen. Es herrſcht 
cher glücklicherweiſe wechſelſeitiges Vertrauen — und 
ſomit naͤhme die Sache von Ancoua ein Ende. — 
Zwei Schweizer⸗Regimenter, Salis und Courten, j-tes 


von 2000 Mann, werden in Graubundten organſſirt. 


Viertauſend fremde Soͤldner können für, den Augenblick 


wohl Unordnungen vorbeugen in einem Staate von 


2½ Millionen Einwohne nz allein ſie belden ſchwerlich 
ein Mittel, die verſchwundene Zufriedenheit wiederher⸗ 
zuſtellen. Es iſt unmoglich anzunehmen, daß die 
großen Machte, welche auf dieſe Weiſe eine neue Ga— 
rantie fuͤr die Macht des Papſtes entſtehen ſehen, 
nicht auch für eine andre Garantie forgen wollten, 
welche die vülbeſprochenen Verbeſſerungen verbürgt. 

Die Gemaͤlde Gallerie des Vatikan hat vor kurzem 
eines der ſchoͤuſten Gemälde Cerregio's erwo ben; es 
iſt 3 Fuß 6 Zoll 7 Linien hoch und 3 Fuß 6 Linien 
breit und ſtellt den Heiland, auf einem Regenbogen 
ſitzend und von ansetenden Engeln umgeben, vor. 

Am 16ten d. farb hier ein auf der Piazza di 
Sciarta wohnender Mann ſehr ploͤtz ich, und ſogleich 
verbreit te ſich das Geruͤcht, er ſey an der Cholera ges 
ſtorben. Das Gutachten der Aerzte, die zur Oeffnung 
der Leiche ſchritten, lautet indeſſen dahin, daß ſeine 
Krankheit durchaus nichts mit der Cholera gemein habe. 


Neapel, vom 8. April. — In Folge der fortge⸗ 
ſetzten Nachgrabungen in Pompeſi iſt nunmehr der 
große mit Saͤulen umyebene Pratz der Casa di Goethe, 
unmittelbar hinter dem Trielinium, ganz aufgedeckt und 
geebnet. Die Zahl der Saͤulen beläuft ſich auf 44, fie 
ſtehen in e nem Viereck, und zwar fo, daß die Seit en, 
tie in der Bre te des Hauſes mit den Mauecn des 
Trieliniums parallel laufen, 11, die anderen in der 


= Ser 


Länge 13 enthalten. Am Ende d’efes Platzes, zur 
linken Hand, chat man ein kleines Gebaͤude entdeckt, 
worin mehrere Niſchen ſich befinden, wovon beſonders 


eine ungemein zierlich iſt. Es war dies ohne Zweifel 


der Ort, wo die Dii Penates ſtanden, denn man fand 
auch in einer dieſer Niſchen ein ganz kleines Bild des 


Merkur, aber außerdem noch etwas viel Merkwuͤrdige⸗ 


res, ein Neſt mit Huͤdner⸗Eiern, die ganz ausgebruͤtet 
waren, wie man aus den Reſten der kleinen Küchlein, 
die ſie enthielten, erkennen konnte. — So iſt nun dier 


ſes groͤbte Haus von Pompeji voͤllig aufgedeckt, wenn 


nicht etwa hinter dieſem Platze noch ein Garten liegen 
ſollte und jener nicht der eigentliche Garten iſt, was 
ſich bald zeigen muß. Vor einigen Tagen hatte der 
reiche Lord He tford ein großes Mittagsmahl in Pom⸗ 
pi, und zwar im Lokale der Bagni publici, veran; 
ſtaltet, zu welchem ſich der größte Theil der zahlreichen 
Geſellſchaft, in einem einzigen Wagen, einem der hie⸗ 
fisen Omn:bus, auf welchem für 20 bis 25 Perfonen 
Patz iſt, hinausbegab. Es ſah ſonderbar aus, 
modernen "ungeheuren Wagen in die engen Strapen 
der alten Stadt hineinfahren und dann elegante Eng⸗ 
liſche Cyaiſen darin herumfahren zu ſehen; Alles ver⸗ 
möge einer ganz beſonderen und hoͤchſt ſeltenen De 
guͤnſtigung. 
8 * 
Griechen l 
Pariſer Blättern zufolge, hat 'der Graf Auguſtin 
Capodiſtrigs als Praͤſident der Griechiſchen Regierung 
unterm 25. Januar folgende Proclamation an die 
Griechen erlaſſen: 5 = - : 
„Hellenen !“ Laßt uns vor Allem dem Hoͤchſten dan⸗ 
ken, der unfer Vaterland ſtets gerettet hat, und dann 


a n d 


den erhabenen verbuͤndeten Monarchen, die nicht auf⸗ 


hoͤren, uns ihr Wohlwollen und ihren maͤchtigen Schutz 
zu ſchenken. In einem Augenblicke, wo einige Pro⸗ 
vinzen des Staates der Schauplatz neuer Unruhen 
wurden, duch welche perſoͤnliches Intereſſe und Boͤs⸗ 


willigkeit Griechenland in einen Abgrund von Uebeln 


ſtuͤzen wollten, geben uns die v rbuͤndeten Maͤchte 
neue Beweiſe ihrer väterlichen Fuͤrſorge und reichen 
den Hellenen eine rettende Hand dar. Sie erkennen 
die National Verſammlung und die von ihr eingefeßte: 
Regr rung an und fordern alle Bürger zur Achtung 
gegen die Maßregeln derſelben, fo wie zur Erfüllung 
ihrer Pflichten auf. Zugleich kuͤndigen ſie uns an, 
daß der Tag nahe iſt, wo das Schickſal Griechenlands 
durch die Wahl eines Soup erains definitiv feſtgeſſellt 
werden fol. Klaft des Deerets der National-Ver⸗ 
ammlung proviſoriſch zur doͤchſten Würde berufen und 
von tiefem Schmerz uͤder das große Ungluͤck, durchdrun⸗ 
gen, welches das Vaterland veimſucht und nur die 
Folge inneren Zwieſpaus iſt, find wir uͤberzzugt, daß 


es uns unmöglich ſeyn wurde, auf andere Weiſe zu 


der Verwirklichung der guten Abſichten der uns be⸗ 


diejen - - 


Angedeukens, 


m 
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fhüßenten Mächte beizutragen, als indem wir noch 


einmal den Verſuch machen, durch Ueberredung und 
Gute die Ordnung und Ruhe in denjenigen Theilen 
Griechenlands wiederherzuſtellen, die durch den boͤſen 


Willen der Einen und durch die Leichtglaͤubigkeit der 
Anderen Gefahr laufen, ins Ungluͤck geſtuͤrzt zu wer⸗ 
den. Durch dieſe Gefuͤhle bewogen, erklaͤren wir Fol⸗ 
gendes; 1) Jedem Buͤrger vom Civil und Militair, 
der an revolutionairen Verſammlungen Theil genom- 
men hat, wird, welchen Rang oder Grad er auch be, 
kleiden möge, vollkommene Amneſtie bewilligt. Nies 
mand ſoll fuͤr die Handlungen, die er waͤhrend des 
Aufſtandes begangen, noch für die Geſinnungen, die 


er ausgeſprochen, verantwortlich ſeyn, wenn er binnen 


zehn Tagen von der Bekanntmachung des gegenwaͤrti⸗ 
gen Decrets an gerechnet, die Waffen niekerlegt und 
in ſeinzn Wohnſitz zuruͤckkehrt, um dort ruhig zu leben. 
Hiervon ausgenommen ſind nur die Mitſchuldigen an 
der Ermordung des verſtorbenen Präfidenten, ewigen 
ſo wie die als ſolche Angeklagten, fuͤr 
deren Strafbarkeit die Beweiſe in den Bureaus des 
Juſtiz⸗Miniſteriums liegen, und die bereits vor Ge— 
richt geſtellten oder ſchon verurtheilten Individuen. 
2) Die einfachen Buͤrger und die Militairs bis zum. 
Grade eines Sergeanten find ermaͤchtigt, in ihren 
Wohnſitz zuruͤckzukehren, wenn fie mit einem Geleit 
ſchein eines Militair⸗Chefs oder eines der außerordent⸗ 
lichen Kommiſſarien der Provinzen verſehen find, da: 
mit fie weder an ihren Perſonen noch an ihrem Eigen« 
thum belaͤſtigt werden. 3) Diejenigen, die vor dem 


Aufſtande ſich in Feſtungen befanden, muͤſſen ſich den 


keit und Gerechtigkeit. 


nen vierzehn Tagen verlaſſen.“ 


den ſeines neuen Vaterlandes betritt, 


Geleitſchein vom Gouverneur ausfertigen laſſen. Dieſe 


Amneſtie erſtreckt ſich nicht Über den beſtimmten Ter⸗ 


min und diejenigen, welche verabſaͤumen, dieſelbe zu 
benutzen oder ſich weigern, ſich den angegebenen Maßs 
regeln zu unterwerfen, ſollen die Strenge der beſtehen— 
den Geſetze erfahren. 4) Die nach Griechenland zu⸗ 
ruͤckgekehrten oder vor dem Aufſtande ſchon hier be 
findlichen Türken, welche an den Unruhen Theil ge 
nommen haben, muͤſſen den Griechiſchen Boden bin— 
„Hellenen! Hört auf 
das Wort deſſen, der ſich bald von Euch trennen wird; 
ſetzet Euren Unruhen ein Ziel; befleckt nicht den Boden 


Eures Vate landes mit dem Blute Eurer Bruͤder, 
fuͤnt zu den Leidenſchaften, 
Zwietracht erzeugt haben, 


die zwiſchen Euch leider 
nicht einen unverſoͤnlichen 
Haß hinzu, der langanhaltende heftige Gewiſſensdiſſe 
zuruͤckloſſen wuͤrde. Schiebt Eure begründeten oder 
unbegründeten Klagen bis zur Ankunft Eures Souve⸗ 
rains auf und vertraut Euch ganz feiner. Unparteilich— 
Strebt danach, daß er Euch 
einig und folgſam finde, damit er, wenn er den Bo⸗ 
ſich der heißen 
Hoffnung hingeben koͤnne, Euer Gluͤck wie das ſeinige 


. 


er) 
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zu begründen. Helleuen! Wer unter Euch koͤnnte die⸗ 


fer Aufforderung fein Ohr verſchließen und eine fo 


große Verantwortlichkeit auf ſich nehmen, wenn er 
fortfuͤhre, das ungluͤckliche Griechenland mit ſeinen 
eigenen Haͤnden zu zerreißen? 5 
Nauplia den 25. Januar. . 
Der Praͤſident Capodiſtrias, der Staats: 
a > Secretair Spilia des.“ 


Dieſelben Blätter enthalten folgende Erklärung 
der Reſidenten von Frankreich, England und Rußland 

„Ein am 7. Januar. d. J. von den Bevollmaͤchtig⸗ 
ten der verbuͤndeten Mächte unterzeichnetes Protokoll 
it uns am 27ſten deſſelben Monats mitgetheilt wor 
den. Die Allianz ſchreibt uns in dieſer Akte vor, die 
gegenwärtig als proviſoriſche National⸗Regierung Grie— 


chenlands in Nauplia beſtehende Regierung anzuerken— 


nen und zu unterſtuͤtzen; ſie empfiehlt zugleich dieſer 
Regierung ein Verfahten, das den Geſetzen gemaͤß und 
geeignet ſey, die Zwiſtigkeiten, weiche ſeit einiger Zeit 
dieſes Land aufgereizt haben, zu beſeitigen und in 
Vergeſſenheit zu bringen und kuͤndigt die nahe bevor— 
ſtehende Ernennung eines Souverains an. Mit dem 
Empfange des genannten Protokolls hat die Griechiſche 


Regierung jede gerichtliche Verfolgung eingeſtellt und 


eine Amneſtie für politiſche Vergehen bewilliszt. An 


den Primaten von Hydra und den auf dem Griechi⸗ 


ſchen Feſtlande verſammelten Haͤuptlingen iſt es jetzt, 
ihrerſeits Beweiſe von Achtung und Unterwerfung zu 
geben. Die Regierung giebt ihnen das Beiſpiel der 
Fuͤgſamkeit in die Wuͤnſche ter verbuͤndeten Mächte, 
fo wie des aufrichtigen Verlangens, die Eintracht wie, 
derherzuſtellen, und ſie koͤnnen nicht ermangeln, dieſem 


Beiſpiele zu folgen, ohne die ſchwerſte Verantwortlich⸗ 


keit gegen ihr Vaterland, ihren Fuͤrſten und die ver; 
buͤndeten Maͤchte zu uͤbernehmen, die vor Allem in 


dieſem Lande Ordnung und Ruhe herrſchen ſehen wollen. 


Wir fordern fie im Namen dieſer Maͤchte, in ihrem 
eigenen Intereſſe, fo wie in dem Griechenlands, wel, 
chem mehrere von ihnen früherhin wichtige Dienſte 
geleiſtet, auf, die Waffen nieder ulegen und ruhig zum 
Gehorſam zuruͤckzukehren. Dieſes Beiſpiel wird bald 
von denen befolgt werden, die fie umgeben, Wir haben 
es vermieden, an die Klauſel des Protokolls zu erins 
nern, welche jedem Griechiſchen Fahrzeuge, das nicht 


mit von den kompetenten Behoͤrden ausgefertigten Dar, 


tenten und Papieren verſehen iſt, die Schifffahrt un 


terſagt, weil wir an der Wirkſamkeit dieſer Aufforder 


ee 


tung an die der Regierung epponirendet Chefs kurz 


vor der Ernennung ihres Souverains nicht zweifeln 
mögen, und weil die in Betreff dieſer Klauſel zu 
machenden Mittheilungen mehr den drei mit der Volk 
ziebung derſelben beſonders beauftragten Admirälen zu, 


ſtehen. Nauplia den 26, Februar 1832.“ 


5 Beilage 


Reuſüdamerikaniſche Staaten. 
Aus Vera⸗Cruz wird in Nordamerikaniſchen Blät⸗ 
tern unterm 6. Februar gemeldet: „Man erwartet 
hier morgen den Feind; Alles tft in Bereitſchaft, um 
ihn zu empfangen. Die Haͤlfte der Bevölkerung von 
Vera Cruz hat dieſe Stadt verlaſſen. Thuͤren und 
Fenſter find mit Ballen von Wagten verpalliſadirt; 
man kann einem heißen Kampf entgegenſehen. Viel 
Soldaten und Offiziere von der Regierungspartet find zu 
Santa Ana uͤbergegangen; auf dieſen General hat man 
alle Hoffnung geſetzt. Die Stimme des Oberſt Alvarez 
hat im Suden auf Santa Ana's Freiheitsruf geants 
wortet; dieſer Oberſt Alvarez, der von den Vertheidi⸗ 


gern des ungluͤcklichen Guertero ſeig verlaſſen wurde 


und mit Buſtamente's Regierung unterhandelte, bat 
wieder zu den Waffen gegreffen und ſich auf Santa: 
Ana's Einladung in Bereitſchaft geſetzt, ſo daß das 
Megikanifche oder vielmehr anti-Mexikaniſche Minifte 
rium ſich zwiſchen zwei Feuern befindet. Der Staat 
Ja isko, deſſen Hauptſtadt Guadalajava der Heerd der 


Mexikaniſchen Civiliſation iſt, hat ſich für die von der 


Garniſon zu Vera, Cruz und das Alvarerzſche Corps 
geforderte Abſetzung der Miniſter erkiärt Man bes 
ſchuldigt die Mexikaniſchen Meinsfter eines Einverſtänd⸗ 
niſſes mit der Spaniſchen Regierung. So viel if 
gewiß, daß Santa Ana fehr beſtimmte Befehle gegeben 
hat, die verbannten Spanier nicht mehr kraft der 
fräheren Geſetze zuruͤckkehren zu laſſen und nur denjeni⸗ 
gen Päſſe zu bewilligen, welche durch Spezial⸗Beſchuͤſſe 
des Kongreffes eximirt find. Wenn man nach der ſeit 
einiger Zeit ſehr furchtſamen und beſchridenen Sprache 


der Journale in der Hauptſtadt urtheilen darf, fo hat 


ſich die Öffentliche‘ Meinung im Ganzen gegen das 
Viifahren des Ministeriums ausgeſprochen, welches 


täglich das Ziel neuer Diatriben und beißender Epi⸗ 


gramme iſt. Man ſpricht von dem Degen des Mint, 
ſters General Fabio, wie Beranger von dem Saͤbel 
des Marquis von Carabas; es ſey, heißt es, ein hoͤchſt 
unſchuldiger Degen. Am 2ten d. M. ruͤckten 360 Mann 


Kavallerie und Infanterte und am Zten 600 Mann 


Kavallerie in Vera-Cruz ein und beſetzten die ihnen 


von dem Ober⸗General Santa⸗Ana angewieſenen Punkte. 


Deſerteure aus dem miniſteriellen Lager zu Santa Fs 
haben die Kunde nach Vera Cruz gedracht, daß der 
Miniſter General Facio feiner Armee die Pluͤnderung 
der rebelliſchen Stadt und außerdem eine Belohnung 
von 50,000 Piaſtern verſprochen hat, die er, wie der 
Cenſor ſagt, von den 200,000 Piaſtern nehmen 
wird, welche er der offentlichen Rente entzog.“ 

Die Boͤrſenhalle theilt folgende, mit dem Krieges 


ſchiffe Heroine über Breſt eingegangene Nachrichten 


aus Vera-Cruz bis zum 5. Maͤrz mit: „Alles iſt hier 


ablaͤuft; 


S 
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in Beſtuͤrzung; die Truppen der Regiecung zogen ſich 
vor einigen Tagen zuruͤck, Santa, Aua zog ihnen nach, 
und geſtern iſt es zu einem Treffen gekommen, welches 
Sartas Ana verloren und beinahe ſeine ſaͤmmtlichen 
Leute eingebaͤßt bat. Dieſe Nacht ‚find. einzelne Sol⸗ 
daten und viele Verwundete angekommen und kommen 
noch immer mehr herein; er ſelbſt kam heute früh in 
der Stille an. Es iſt ein entſcheidender Schlag für 
ihn. Die Stadt kann leicht in die Haͤnde der Sieger 
fallen. Wir hoffen, daß auf jeden Fall Alles ruhig 
wir dachten, den Kriegsſchauplotz von uns 
entfernt zu ſehen.“ = 

„Vom 7ten. Die Truppen der Regierung muͤſſen viel 
verloren haben und noch Verſtaͤrkung erwarten, denn 
fie ſind noch nicht weiter auf hier angeruͤckt, und hier 
wird Zeit gewonnen, ſich etwas zu erholen. Dennoch 
fuͤrchten wir, daß bei ernſtlichem Angriff die Einnahme. 
der Stadt jetzt leichter ſeyn wird, und da auf beiden 
Seiten die Erbitterung gewachſen, mögen auch Exeeſſe 
be: der Einnahme leichter erfolgen. Jetzt iſt die Com⸗ 
munication mit dem Innern ganz gehemmt, da der 
Befehlshaber der Regierungs⸗Truppen weder Poſt noch 
Expreſſen durchlaͤßt; wir wiſſen alſo gar nicht, was im 
Jnlande vorgeht. Die Briefe mit der Emma ſandten 
wir mit einem Expreſſen des Engliſchen Konfüls geſtern 
nach oben, aber auch dieſer iſt angehalten, ihm die 
Briefe abgenommen und er ſelbſt aaf dier zuruͤckge⸗ 
wieſen. Ob man nun die Briefe von dort weiter ſen⸗ 
det, weiß der Himmel. Jetzt gehen noch immer ein⸗ 
zelne Arrieros (Mauleſeltreiber) ab; wie es heißt, wird 
aber nach einigen Tagen auch ihnen der Durchgang 
nicht mehr geſtattet. Es muß ſich bald Alles entſchelden.““ 

„— Nunmehr erfahren wir, daß Sanfa, Ana am 
3. März die Regierungs⸗Truppen, welche wegen Man⸗ 


gel an Lebensmitteln und Geld aus unſerer Nähe zu- 


ruͤckgezogen waren, angegriffen halte; nach einem hitzi⸗ 
gen Gefechte, von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags, wurde er voͤllig geſchlagen. Auf beiden Sei⸗ 
ten ſind viele Leute gefallen, vielleicht uͤber 500 Mann 
(von 1000), der größere und beſte Theil von Santa⸗ 
Ana's Infanterie aufgerieben oder gefangen, ſo daß 
ihm nur eins geringe Macht bleibt und er ſich auf 
Vertheidigung der Stadt wird beſchraͤnken muͤſſen. 
Die Ruhe iſt hier nicht geſtoͤrt worden. Die Regle⸗ 
rungs- Truppen ſollen fortwährend: bei Paſo Oveja 
ſtehen, alle Communication mit dem Innern iſt j doch 
abgeſchnitten. Santa Ana ſammelt neue Kräfte, und 
fo leicht iſt die Stadt noch nicht genommen.“ 

(Ein Anderes) „Das Gefecht am Zten war zwi⸗ 
ſchen Manantial und Paſo de Ovejas. Das neunte 
Regiment ſoll beim Erſtuͤrmen einer Batterie gaͤnzlich 
gufzeriebeß ſeyn, das zweite wurde groͤßtentheils zu 


> 


Gefangenen gemacht, die Kavallerie hat weniger gelit, 
ten. Dies iſt ohne Zweifel das bedentendſte Gefecht, 
welches die Mexikaner je unter ſich gehabt haben.“ 

„Es ſind einige hundert Mann Infanterie, welche 
am zten verſprengt wurden, in das hieſige Hauptquar⸗ 
tier zurückgekehrt, und Santa⸗ Ana organiſirt wieder 
eine kleine Diviſion. Sein Verluſt an Tod ten ſoll 
nicht ſo bedeutend geweſen ſeyn, als man anfangs 
glaubte, doch befinden ſich darunter die Oberſten Pedro 
Landero und Andonaegui. Von der Gegenpartei ſind 


keine uns bekannte Offiziere gefallen. Das Ende dieſes 


Kampfes iſt noch nicht abzuſehen, und wir koͤnneu, 
ohne Nachrichten aus der Hauptſtadt und dem Innern 
im Allgemeinen zu beſitzen, gar nicht daruͤber urtheilen. 
Hier iſt die Stimmung noch ſehr für Santa:Ana, 


und weil es ihm an Gelde nicht fehlt, ſo dürfte er 


binnen kurzem wieder ein kleines Corps marfch» und 
fchlagfe:tig haben.“ f 


„„ Le 


Die Anzahl der Kloͤſter im Königreich Baiern be⸗ 


trägt jetzt 34, und zwar im Iſarkreiſe 7, im Oberdo⸗ 
naukreiſe 7, im Unte donaukreiſe 5, im Regenkreiſe 4, 
im Obermainkreiſe 1, im Untermeinkzeife 9, im Rhein 
Ereife 2; der Rezalkreis hat gar keine Klöfter. 


Fur die neue Hauptwache in Dresden, welche eins 
der coloſſalſten Gebaͤude in Europa wird, kam kuͤrzlich 
eine Säule von 300 Centnern Gewicht an; eine zahl 
loſe Menſchenmenge ſtroͤmte derſelben entgegen. 


Landwirthſchaftliches. 

Wenn durchgehends auch nur allein in Deutſchland 
die Winterſagten duſch den Froſt, wegen ermangelter 
Schneedecke, durch den ſtarken Maͤuſefraß und durch 
das Ausbleiben des das Wachsthum der Pflanzen 
allermeiſt beſoͤrdernden warmen Regens, in dem Maaße 
gelitten haben ſollten, als ich ſolches in einigen Ges 
genden des hieſigen Kreiſes und zwar in deſſen mit 
am niedrigſt liegenden Gegenden, beobachtet habe, 
dann koͤnnte man wohl, bei Beruͤckſichtigung aller uͤbri⸗ 
gen mitwirkenden Umſtaͤnde, mit viel mehr Gründen 
eine Preiserhoͤhung als eine Preisernietrigung des Ge⸗ 
treides in dieſem Jahre erwarten. In geſchauten Ge⸗ 
genden fand ich nur ſehr ſelten eine Winterung, die 


von vorberuͤhrten Uebelſtaͤnden gar nicht gelitten haͤtte 


und keine kahlen Flecke zeigte, vielmehr traf ich letztere 
in den meiſten Winterſoaten recht haͤufig an. Dieſe 
Uebelſtaͤnde konnten nun wohl durch bald erfolgende 
warme Regen einigermaßen veibeſſert werden, bleiben 
dieſe aber noch längere Zeit aus, müßte der hieraus 
fuͤr das ganze Gewaͤchsreich entſtehende Nachtheil un⸗ 
endlich größer werden, und man würde überall. nur 
eine ſehr kuͤmmerliche Vegetation bemerken. Vor allen 
iſt den lehmigen und ſandigen Feldern der Regen 
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mindern, 


noͤthig, erſteren um fie muͤrber, letzteren um ſie feſter 
zu machen. Dieſe beiden Bodenarten find dem Ger 
deihen der meiſten Pflanzen nur dann förderlich, wenn 
fie in einem richtigen Verhaͤltniſſe durchmengt liegen, 
widrigenfalls fie entweder zu feſt oder zu locker ſind. 
Zur Verbeſſerung der zu ſtreng gebundenen Aecker 
duͤrfte nebſt dem ſandigten Mergel und dem Kalk- 
ſande, auch wohl Straßenkoth mit Nutzen anzuwenden 
ſeyn, durch deſſen oͤftere Wegraͤumung die Straßen, 
nicht minder als die lehmigen Aecker gewinnen wuͤrden. 
Denn alles Auffahren von Sand auf die Wege wird 
ſolche nie auf einige Dauer verbeſſern koͤnnen, wenn 
nicht zuvor der alte Sauerteig davon weggefchafft wor— 
den iſt, der, wie geſagt, zum Duͤngen der Aecker all 
genieiner benutzt werden ſollte. ER 

Eine fo feltene Witterungsperiode, wie die zunaͤchſt 
verfloſſene, giebt Übrigens immer zu allerlei inter ſſan⸗ 
ten Beobachtungen des Pflanzenreichs Gelegenheit, 
wodurch unſere Kenntniſſe und Einſichten ſich vermehren. 
Unter deſſen iſt die erſehnte wohlthaͤtige Veranderung 
im Luftkreiſe eingetreten. Die, durch das geſtoͤrte 
Gleichgewicht der Luft erzeucten Stroͤmungen, haben 
uns die waſſerſchwangern Wolken zugefuͤhrt, durch 
deren Entbindung unſere Flaren getraͤnkt und in die 


ſchmachtenden Pflanzen der benoͤthigte Nahrungsſtoff 


nun bequem und leicht übersehen kaun, auf daß ſie 
wachſen und gedeihen und den Fleiß der Menſchen 
belohnen. i - 

Schließlich erlaube ich mir noch auf die von der 
Großherzoglich Heſſiſchen Regierung Behufs der Ver⸗ 
tilgung der Feldmaͤuſe angeordnete allgemeine Maßre⸗ 
gel aufmerkſam zu machen. Eine ſolche Anordnung ers 
ſcheint nachahmungswerth. Denn die Bemuͤhungen 
Einzelner werden dieſe Landplage eben ſo wenig vers 
als ſie den Verbeerungen der Raupen ein 
Ziel zu ſetzen vermoͤgen. Nur allgemein und gleich⸗ 
zeitig unte nommene Jadten auf dergleichen Ungeziefer 


koͤnnen erfolgreich ſeyn. Liegnitz. 83 8. 


VVV 

Die unausſetzten Beſtr-bungen der die Muſik ſtudi⸗ 
renden und exeentirenden Dilettanten ſowohl, als der 
bei hieſiger Oper angeſt lüten Kuͤnſtler, verdienen mit 
allem Rechte nicht allein die lobende Erwähnung des 
Einzelnen, ſondern die Oeffentlichkeit darf ihnen dieſes 
gebuͤhrende Lob nicht vorenthalten. In ohnlaͤngſt vers 
floſſener feierlichen Zeit haben wir ſowohl an heiligen 
Stätten als auch in mehreren für Muſik geeigneten 
Lokalen hinreichend Gelegenheit gehabt, dieſes Künftlers 
ſtreben nach Vervollkommnung in voller Thaͤrigkeit zu 
beobachten. Zum allgemein guten Zweck mitzuwirken 
haben ſich alle dozu Aufgeforderten ſtets bereitwillig 
gezeigt, ſowohl Amiährer als Ausiänder, — Die Vers 
anlaffung zu dieſer Bevorwortung iſt: das wackere 
Beſtreben eines tuͤchtigen Muſik⸗Verſtaͤndigen, in 
der Kirchen Muſik Schönes zu foͤrdern. Herr Rafael 
2 


der 

Dominicaner⸗Kirche eine Meſſe (von Eytler) aufs 
führen, zu deren Beſetzung derſelbe von, achtungswer⸗ 
then Kuͤnſtler⸗Talenten unterſtuͤtzt wird und wie fuͤr 
rechtzeitig halten, das Publikum darauf aufmerkſam zu 
machen. Von hieſiger Oper werden mitwirken: Fraͤu⸗ 
lein Sontag, Mad. Wanderer, Herr Koͤllner, 
Herr Wanderer und mehrere Andere — da lͤͤßt 
ſich nur Gediegenes erwarten. J e nb 
RN eee en 8 E — 


b 8 : } 
wird näcften Sonntag (den 6ten d. Mts.) win 


1 


Fr — 5 a 
„ Cutbindungs Anzeigen. 8582 
Die am 29. April früh 5½ Uhr erfolgte Entbin⸗ 


dung ſeiner lieben Frau von einem geſunden Mädchen, 


zeigt Freunden und Bekannten ekgebenſt an 
Der Paſtor Hoffmann. 
Freiburg am 3. May 1832. DR. 


Die heute früh gegen ein Uhr e folgte fehwere aber 
gluͤckliche Entbindung meiner lieben Frau, Wilhelmine 
geb. Salice, von einem geſunden Knaben, gebe ich 
mir die Ehre, entfernten Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenft anzuzeigen. 
Liebenthal den 1. May 1832. 
Der Buͤrgermeiſter Hübner. 


Die heute Morgen um 6 Uhr erfolgte glückliche 
Eutbindung meiner gellebten Frau, von einem muntern 
Knaben, zeigt hiermit entfernten Freunden und Ders 
wandten ganz ergebenſt an 

ah A. E. Lon s k y. 
n den 2. May 1832. . 4 


Seankenftei 
N Todes Anzeige. 
5 % „ (e k eat ent.) 
Nuhig und ſanft endete heut Morgen um halb zwei 
Ube ſeine irdiſche Laufbahn der Herzogl. Schloßb auer 
und Arendator Johann Gottlieb Penke, im 46ſten 
Lebensjahre. Er war ein zaͤrtlicher Gatte, ein liebes 
voller Vater, ein treutiebender und wohlmeinender 
Bruder und Schwager, ein verlaßbarer Freund und 
ein Wohlthaͤter der Armen und Bedraͤngten. Möge 
er jenſeits den Lohn ſeines biedern Lebens empfangen. 
Tbeilnehmenden entfe nten Freunden und Bekannten 
widmen dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille Beileids⸗ 
bezeugung die Hinterbliebenen. 
HOiels den 30. April 1832. 5 


Theater Nachricht. 
Sonnabend den ten May: Richards Wander 
leben. Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen. 


* 


Sonntag den 6ten: Die Jungfrau von Orleans. 


Romantiſche Tragoͤdie in 5 Aufzlgen von Schiller. 
Dem. Lange, vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin, 


Johanna, als erſte Gaſtrolle. / 


Schrader, K., der Apoſtel Paulus. 


Sp 


ra 


In Wilhelm Gottlieb-RKorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Broun, Dr. H. G., Ergebniſſe meiner naturhiſtor.“ 
oͤkonom. Reiſen. 


2 Theile. Mit Steindrucktafln. 
gr. 8. Heide berg. 
Illmenſer, J. M., Beiträge zur Homi etik. öten 

Bandes. Is Heft. gr. 8. Rotweil. 1 Nihlr. 


gr. 8. Leipzig. 
8 N a 1 Rther. 23 Sgr. 
Stunden der Andacht. In einem Band, in zwei Ab⸗ 
theilungen und großem Bibelformat. Ate Lieferung. 
Aarau. > 2 Rthlr. 15 Sar. 
Wagner, Dr. F. L, Lehren der Weisheit und Tu⸗ 
gend, in auserleſenen 
dern. Ein Buch fuͤr die Jugend. 
gabe. gr. 8. Leipig. 


das Leben des Apoſtels Paulus. 


15e verm. Auss 
10 Sgr. 


Rauſchnick, Dr., allgemeine Preußiſche 
Hauschronik. 9s Heft, enthält die Ge⸗ 
ſchichte von Schleſien und der Stadt Breslau. 

8. Halle. geh. Saubſer-Preis: 10 Sgr. 

1 — 8s Heft find ebenfalls vorräthig und koſten 

zuſammen 2 Rthlr. 17% Sgr⸗ Einzelne 

Hefte werden nicht abgegeben.“ 


| Ya a | 
Preußiſche doppelte Buchhaltungs⸗ 
1 bs Methode, 5 


Fabeln, Erzählungen u. Lier 


7 Rthlr. 10 Sgr. 


2: Thl. oder 


welche nicht nur auf eine viel kuͤrzere und leichtere 


Weiſe alle Vortheile der italieniſchen gewaͤhrt, ſondern 
ſich auch noch durch ſehr weſentliche Vorzuͤge von jener 


auszeichnet und in jedem Fache des Rechnungsweſens 


leichte Anwendung findet. Mit einer vorausgeſchickten 
gruͤndlichen und faßlichen Abhandlung der einfachen, 
engliſchen, italieniſchen und neuen deutſchen Methoden, 
mit ausfuͤhrlichen Schema's verſehen. 
Von J. Toͤrplitz. 
gr. 8. Berlin. broſch. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Bekannt mach un g. 


Fuͤr den. laufenden Monat Mah geben nach ihrem 


Selbſttaxen folgende hieſige Bäcker das größte Brodt: 
Perl Nro. 17. Kloſter Straße fuͤr 2 Sar. 2 Pfund 
6 Loth; Herpich Nro. 15. Friedrich Wilhelmsftraße 
für 2 Sgr. 2 Pfund 6 Loth; Moͤslinger No. 16. 
goldne Radegaſſe für. 2 Sgr. 2 Pfd. 6 Loth. 
Fleiſcher verkaufen das Pfund Rind- und Schweine 


\ 


Die 


fleiſch für 3 Sgr., Hammelfleiſch 2 Sgr. 8 Pf. und 


Kalbfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Nur der Fleiſcher Wenzel 
No. 38. Schweidnitzer⸗Straße bietet das Pfd. Nind⸗ 
fleiſch zu 2 Sgr. 6 Pf. zum Verkauf. Das Quart 
Bier wird durchgängig für 1 Sgr. verkauft, 
Breslau den Z3ten May 1832. f 
a Koͤnigliches Polizei⸗Praͤſidium. 


Bekannt m tach eu en g! 
Es ſollen auf der Oder-Ablage zu Stobekau in dem 
dazu angeſetzten Termine den 18ten May c. Frei; 
tags Vormittags 10 Uhr, zu Stoberau folgende 
Brennhoͤlzer oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, als: 101½ Klaftern Weißbuchen, 124%, Klaf⸗ 
tern Rothbuchen, 11 Klaftern Buchen gemengt, 37% 
Klaftern Eſchen, 124 Klaftern Birken, 7% Klaftern 
Birken und Erlen gemengt, 3573 Klaftern Kiefern, 
1522 Klaftern Fichten. Kaufluſtige werden einge⸗ 
laden, ſich in dem gedachten Termine zu Stobergn eins 
zufinden und ihre Gebote abzugeben. Bis dahin koͤn⸗ 
nen die Holzklaftern auf der Ablage zu jeder ſchickli⸗ 
chen Zeit in Auzenſchein genommen werden. 
Oppeln den 23ſten April 1832. 5 E 
Koͤnigliche Regierung. . 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 
— — — — —ä— — —tꝓ .ͥ — — 


Bekanntmachung. f 
Zusleich mit andern Brennhoͤlzern auf den Oder⸗ 
Ablagen, ſollen in dem den 18ten May d. J. an⸗ 
ſtehinden Licitations, Termine int Fl Amtes Locale zu 
Stoberau noch 974½ Klaftern Eichen, Buchen- und 
Elleen⸗Scheit⸗ und Knuͤppelholz, welches im Poppelauer 
Oderwalder ſteht, in mehreren Looſen von etwa 100 
Klaftern, oder nach Umſtänden auch imm Ganzen an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige, welche 
dieſes Holz beſehen wollen, haben ſich deshalb an die 
Königliche Oberfoͤrſterei zu Poppelau zu wenden. Dies 
wird hierdurch mit Bezug auf die, Öffentliche Bekannt⸗ 
machung vom 23ſten d. Mts. nachträglich ebenfalls 
bekannt gemacht. n a E 
Oppeln den 29ſten April 1832. 
a Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten u. direkte Steuern. 


Bekanntmachung. ‚ 

Ueber den Nachlaß der am 23. Juli 1827 verſtorbe⸗ 
nen Eliſabeth Freiin v. Birkhan iſt beute der erb- 
ſchaftliche Liquidations-Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am Sten 
Juni d. J. Vormittags um 10 Uhr an, vor 
dem Königlichen Ober Landes- Gerichts Aſſeſſor Herrn 
Schaubert im Partheienzimmer des bieſigen Ober⸗ 
Landes-Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklart und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 


von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen 


i n. ugleich werden die dem Aufenthalte nach 
Be Gläubiger und Legotarien: 1) der Pre- 
mier Lieutenant Splittgerber, 2) der Bediente 
Streloke, 3) deſſen Ehefrau Rofine geborne Vogt, 
4) die Dorethea Muͤhmel, 5) die Roſina Kunzin, 
6) die Roſina Sandmann, 7) der Gartenknecht 
Weidner, 8) der Schreiber Johann Herzog, 9) der 
Knecht Chriſtian Kattner, 10) der Knecht George 


— — 165 
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Meisner, 11) der Grosjunge Carl Tſchoͤpe, 12) 
der Kleinjunge Chriſtian Hantke, 13) die Grosmagd 
Anna Eliſabeth Tſchoͤpe, 14) die Mittelmagd Eliſa⸗ 
beth Niedergefäß, 15) die Kleinmagd Maria Roſina 
Goͤldner, 16) der Gartenknecht George Keil, 17) 
der Gartenknecht Chriſtian Keil, 18) der Grosjunge 
Car! Fiebig, 19) der Roßker Johann Stritzke, 
20) der Kleinjunge Joſeph Vogt, 21) die Kleinmagd 
Johanna Burkertin, 22). der Vogt David Eiſert, 
23) der Pferdeknecht Gottlieb Schroͤter, 24) der 
Grosjunge Johann Härtel, 25) der Kleinjunge David 
Scharmente, 26) der Grosknecht Schmidt, 27) 
der Kleinknecht Friedrich Daniel, 28) der Pferdes 
knecht Johann Fleiſcher, 29) der Hirte Gottlieb, 
Schumann, 30) der Pferdejunge Gottfried Flei⸗ 
ſcher, 31) der Kleinjünge Gottlieb Fleiſcher, 32) 
die geſchiedene Ehefrau des v. Gebhard, Helena 


Friedericke v. König und deren etwanige Erben und 


Erbes-Erben, wegen der für fie auf Ober- und Nieder- 
Polgſen sub Rubrika II. a. eingetragenen Berechti⸗ 
gung, hierdurch vorgeladen, in diefem Termine perſoͤn⸗ 
lich oder durch einen geſetzlichen Bevollmächtigten zu 
erſcheinen, widrigenfalls die oben erwähnte Verwarnung 
auch gegen fie vealifi:t werden wird. = 
Breslau den 20ſten Januar 1832. = 
Koͤnigl. Preuß. Ober Landess Gericht von Schleflen. 


re FETT Fe men t. 1 — 

Es ſoll die zu den Kolziger Guͤtern gehörige bis- 
her um ein jährliches Pachtquantum von 1550 Rthle.- 
verpachtet geweſene Glashuͤtte und Pottaſchſiederei vom 
1ſten May 1833 ab, anderweit auf drei Johre in 


termino den 10ten Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr 


oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen Beſtellung einer 
Caution von 1000 Rthlr. verpachtet werden. Pacht⸗ 
luſtige werden daher aufgefordert, ſich in dieſem Ter⸗ 
mine vor dem beſtellten Commiſſario Ober⸗Landes-Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor v. Boͤnigk auf hieſigem Ober-Landes, 
Gericht einzufinden, ihre Gebote abzugeben und’ hier 
naͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden 
nach erfolgter Genehmigung zu gewaͤrtigen. Dis Pacht 
bedingungen koͤnnen hier in den Oder Landesgerichtlichen 
Aeten bei dem Kreis- Juſtiz-Rath Sattig und in 
Koljig eingeſehen werden. s \ 
Glogau den 6ten Ap il 1832. > 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſten 

IR und der Lauſitz. F 


Bekanntmachung. a 

Zur Verdingung der Brennholz-Lieferung fur die 
Garniſon-Anſtalten von Breslau und Brieg auf drei 
Jabre von 1833/35 wird hiermit ein Licitations⸗Ter⸗ 
min auf den 24ſten d. M. Vormittags 9 Uhr in un, 
ſerm GeſchaͤftsLocale am Sandthore feſtgeſetzt, wozu 
Lieferungsluſtigt eingeladen werden. Dis Gebote koͤu— 
nen für jede der genannten Garnifons&tädte einzeln, 
fo wie für beids zuſammen abgegeben werden, und find 


die Li iefecungs; Gedia genen ‚täglich, 0 der Amts⸗ 


ſtunden zu uns einzuſehen. Die Entrepreneurs haben 
ſich zum Termin mit Kaution, zu verſehen. 
Beeslan den Zten May 1832. - 
Königl. Ssutendantur\ des, Eten Armee Corps. 
75 5 gez. Wey mar. 
Auctions, Anzeige 
In Folge hoher Genehmigunz ſollen bei dem un⸗ 


«hl 


tetzeicht eten Montirungs Depot (Dominikaner Platz 
Nib. 3) eine bedeutende Zahl gebrauchte Faͤſſer oder 


Tonnen. un Wege der offentlichen Lieitstion gegen 
gleich ba wwe Bezahlung veräußert werden, wozu ein 


Termin auf den Iten dieſes Monats Morgens 9 Uhr 
auf gedachtem Platze anberaumt ist und e 


hiermit eingeladen werden. 
Breslau den Zten May 1832. 
Königliches Montirungs Depot. 
gez. v. Kalckſtein. Buſold. 
Bekannt ma ch ul n 9 5 
Der Waſſermuͤller Joſeph Mletzko 0 Sackrau, 
biefigen, Klei es, beabſichtizet bei feiner Waffermühle 
eine Oelſtampfe anzulegen. In Folge $. 6. des Ediets 


vom 28bten, October 1810 bringe ich dies Vorhaben 
des ꝛc. Mletzko hiermit zur allgemeinen Kenutniß, 


und fordere alle diejenigen auf, welche hiergegen ein 


Widerſpruchs⸗Recht zu haben vermeinen, ihren Wider⸗ 

ſpruch binnen 8 Wochen praͤcluſtviſcher Friſt, vom 
Tage der Bekanntmachung an, jowohl bei der Landes, 
Polizei Behörde, als bei dem Bauherrn anzumelden, 


widrigenfalls fie nach Ablauf dieſer Friſt mit ihren 
Einwendungen nicht mebr gehoͤrt werden koͤunen. 
Coſel den Iſten May 1832. 
Königl. Kreis⸗Landrath. gez. v. Lange. 
15 Edietal Vorladung. 7 
Vor dem Magiftrate | der k. k. Haupt: und Reſidenz⸗ 


ſtadt Wien haben alle Jene, welche an die Verlaſſen 


Schaft der am 17. April 1826 in der Stadt No. 1005. 
ohne Teſtament verſtorbenen Karoline Leopoldine Ket⸗ 
tel geb. v. Bärgsdorf angeblich vor dem verehe⸗ 
lichte Freiin v. Kleiſt, entweder als Erben oder als 
Gläubiger und uͤberhaupt aus was immer für einem 
Rechtsgrunde einen Anſpruch zu machen gedenken, dieſe 
ibre Anſpruͤche binnen Einem Jahre ſechs Wochen und 

drei Tagen ſo gewiß perſoͤnlich oder durch einen Du 
vollmaͤchtigten anzubringen, widrigens nach Verlauf Dies 
fer Zeit das Abhandlungsgeſchaͤft zwiſchen den Erſchei— 
nenden der Ordnung nach ausgemacht und jenen aus 
den ſich meldenden eingeantwortet werden e denen 
es nach dem Geſetze gebuͤret. J 

Wien den 28ſten Devember 1831. 
u — •m—ũ— . —— 

An 2 i g e. 
Die von mir bereits angekündigte musika- 
lische Abendunterhaltung findet heute Abend 
7 Uhr im Hötel de Pologne bestimmt statt. 
P. Lüst ner. 


W ö 8 


Sopha, Stühle," Tiſche 


A u, TR n ee) 
Es ſollen am 7. May c. Vormittags 9 Uhr und 


; Nachmittags um 2 Uhr im Auctions; Gelaße No. 49 
am Naſchmorkte verſchiedene Eff⸗kten, namentlich Ziun, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtücke, 
artie Partkraͤmer⸗Sachen an 


Hausgeraͤth und eine 


den M eiftbietenden, gegen baare Zahlung in Courant 


verſteigert werden. 
i Auctions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗ Gerichts. 


Bücher versteigerung. 


Breslau den Zöſten, April 1832. 


Den 2ısten May u. k. Tage, Werde sch, 
die reichhaltige Bibliothek des verst. Kgl. 


Aeg. u. Med.-Raths Mogalla versteigern, 
wozu das gedruckte 18 Bogen starke Ver- 
zeichniss bei mir, Albrechts: Strasse No. 22. 
"zu haben ist. 
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Pfeiffer, Auctions Commiss. 


Auctionsanzeige. 

Die auf den 57ten d. angekündigte Bü- 
cherversteigerung kaun Hindernisse halber 
erst den 8ten angefangen werden. 
Pfeiffer, Auctions- Cammiss: 80 

Au ct E on. 


London einige EN 


baare Zahlung verſteigern. RE ; 
Breslau den Zten Way 1832. 
Samuel Piers, conceſf. Migge Seck. 


Verpachtung. 


Auf dem Dom. Schrieswitz, Meumarktſchen Krei⸗ 


ſes, 2 Meilen von Breslau entfernt, iſt zu Johanni 
d. J. die Kuh- Pacht offen, woſelbße das Nähere zu 
erfahren iſt. 


eefabenn ML  — 5 


Bekannt mach un g. 

Zum Betriebe der Specerei⸗, Materiale, e , 
Tabacks und zur Schuittwaaren⸗ eee angebrachtes 
und in vorzuͤglichſtee Laze gelegenes“ Local, mit der 
noͤthigen Wehnung, Keller, Kuͤchen und Bodenraum 


Em Gar gend ‚gegen. 


verbunden, ſoll verpachtet und eutweder bald oder auf 


kommende Jehonny uͤbergeben werden. 


Auf portofreie Briefe, und die Berpadlung ſelbſt 


wird Nur ch geben und beſorgin 


Viterauff, Geſwith. 
Jauer den 30ſten April 1832. 


nn 
Zu verkauf en, f 
Veränderungshalber find auf dem Ringe No. 56. 
und Stockgaſſe in den drei Engeln alle Arten neus 


Meubles um ganz billige Preiſe zu verkaufen bei 


Diederich, Tiſchlermeiſter, 


Ar 


1 


re Verkaufs Anzeige. re aeg bLiterariſche Anzeige. 12 85 

Eine, in einer nahe am Gebirge liegenden Stſtt, Bei G. Bäſſe in Quedlinburg, fo wie in Breslau 
in welcher ein bedeutender Wochenmarkt ſtattfindet, am bei Wilh. Gottl. Korn und in allen Übrigen Buch: 
Markt gelegene vollſtaͤndige Seifen ſisderei iſt zu ver, handlungen Deutschlands iſt zu haben: 


kaufen; da dies Haus alle Bequemlichkeiten darbleret, Dr. Aug. Schulze's Anweiſung zur 
fo eignet es ſich auch zur Handlung, Weinſchank und 9 ck 18. f u n ſt j 3 5 
Deſtillation und iſt zu erfragen unter der Adreſſe Ar x 
W. H. Ohlauerſttaße No. 55. im Gewölbe. oder zum Oelfarben⸗Anſtrich. 
2 Seh I our f 2 Oder gruͤndliche und ausfuͤhrliche Anwelſungen, alle 
? 9 — f 870 127 Arten Oel-, Weingeiſt⸗, Lack, Copal⸗, Bernſtein⸗ und 
Literat u r. andere Firniffe auf das Beſte, nach den vorzuͤglichſten, 


So eben hat bei Unterzeichneter die Preſſe verlaſſen neueſten Recepten zu bereiten; ſolche auf die verſchle⸗ 
und iſt in allen fpliden Buchhandlungen Breslau's, denen Gegenſtände, als Holz, Metalle, Leder, Horn, 
ö Papier, Pappe, Zeuge, Gemälde, Kupferftiche, Glas ꝛc. 


namentlich bei Wilh. Gottl. Korn, vorraͤthig: ö N 
8 5 155 8 51 23 vis = - gehörig aufzutragen, zu trocknen, zu Schleifen, zu ‚polls 
D 0 mo. ritos. ken und ihnen ſchoͤnen Glanz zu verkehr mancherlei 
. e e e LT 1 zu belzen U. N BREI ANNE 
: 8 EN Fei a Lederarbeiter, Inſtrumentenmacher, Tiſchler, Drechsler, 
0 ın ter a ſſe ne P a p lee. Horn- und Knochenarbeiter, Buchbinder, (Papparbel⸗ 
1 9 gin es 5 e Er Sa NE e 
lachenden Philoſo 5 taurer, Steinhauer, Sattler, Wagenmacher ıc, 
achenden Philoſophen ö 3 ate Auflage. Preis: 20 Sgr. 
Ride, si sap ie... Das Ganze der Lederbereitung; 

%%% ooer die Kuunſt, das Leder mit großem Nutzen, nach 
(Von dem Verfaſſer ® verſchledenen Anweiſungen und, nach den neueſten Er⸗ 

5 der : a findungen uͤberhaüpt, ſo wle insbeſondere binnen wenl⸗ 


Briefe eines in Deu land reiſenden Deutſchen.) gen Tagen zu gerben; daſſelbe in ellen Farben zu für‘ 
if = a b f 85 ſch — ben, es zu beizen, zu' lackiren, zu poliren; alle Arten 
Bi Eee Band 5nd Lederwerk von e en 5 8 5 zu a 
- Prei x BEER A ; 23 glänzend zu machen, moͤglichſt zu erhalten, wlederher⸗ 

Preis elegant 1 Th. 23 Sgr. ziuſtellen 990010 das ee zu fene e 
. u n 5 Se; u. ſ. w. Nach den neueſten und beſten deutſchen, eng⸗ 
1 0 . . 805 liſchen, franzoͤſiſchen, ruſſiſchen, ſchwedſſchen, daͤnſſchen 
D s angeführte Schrift die und andern Methoden bearbeitet. Ein Handbuch für 


Aufmerkſamkeit des deutſchen Publikums in hohem Loh und Weißgerber, Lederhändler, Sattler, Riemer, 


Grade auf ſich gezogen hat, giebt in dem neuen Werke ER, FÜ 155 0 
ee e des. sul nclhe u bet arbeien undum Daran a 
J Beg ade Zahle ge Buche ex fertigten Gegenftänden Handeln 8. Preſs: 23 Sgr. 
Ergebniß tiefer Kenntniß der menſchlichen Seele, ſchar⸗ 8 a 575 : 
fer Beobachtung und vieljähriger Erfahrung, und hat, „So epen ist . 55 2 
der Natur feines Gegenſtaudes gemäß, eine prakliſche Cra n Musikalien - Handlung (Oh⸗ 
Tendenz. Unſer Philoſoph hat nicht immer gelacht. lauer - Strasse) zu haben: 
797 72 5 e iſt der Quotient eines Schnabel, (Capellmeister) „Empor 
chweren Divifiouserempels. 7 5 N N Gott ; Lobgesang!“ Für 
Der Leſer findet in den hinterlaſſenen Papieren N10 ats NA n 1 20 bn 0 e gelae. 
des lachenden Philoſophen Weisheit, ausgeſtreut wie ee W Sr 
Goldkoͤrner, aus dem Sande des Lebensfluſſes gewa⸗- b 80 5.8 fr. 


ſchen, Humor, die natürliche Folge von Menſchlſchkeit a 5 0 

und Menſcheullebe, ſchlagenden Witz ohne die Bitter Der Tiſchlermeiſter und Holzhaͤndler 

Kr welche ein euer Gemuͤth ihm beimiſcht. Mroſe, Graben No: 18, 
e e e empfiehlt: Bretter und Dielen von Birken, Linden, 


haltendſten Einkleidung, reich geſchmuͤckt mit den Blu⸗ 5 i b 
men einer vielſeitigen wiſſenſchaftlichen Bildung und Ahorn, Birnbaum, Kiefern, Eichen und anderem Holze, 


außerordentlichen Beleſenheit. Jeder, der das Buch 2 und Yyöllige kieferne Die en 8 und 9 Ellen lang, 
in die Hand nimmt, wird ſich durch den Inhalt der kieferne und eichene Krenzhoͤlzer, eichene Gyps-Saͤulen 
erſten Blätter aufgeheicert und ermuntert fuͤhlen, es in verſchiedener Stärke und Länge, einfache und Doppel: 
ganz zu leſen, und ſicherlich uicht müde werden, ſondern latten. zu den mögliche billigen Preiſen. 
in herzlich mit unſerem Phlloſophen lachen, g Auch ſind bei ihm mehrere Dutzend Stuͤhle von 
Sudan pic , eichenem Holze die ſich für Gärten und Gaſtzimmer 


Fr. Brodhag'ſche Buchhandlung. eignen, billig zu haben. 


N * 

f Literariſche Anzeige. 
So eben hat die N 
A. Goſohorky in Breslau (Abrechtsſtraße No. 3) 
zu haben: Ks SE 
Annalen der kliniſchen Anſtalten der Univerfität 

zu Breslau für Geburtshuͤlfe und Krankhei⸗ 
ten der Weiber und Kinder, herausgegeben 

von dem Director derſelben J. W. Betſchle r, 


Dr. d. Med. u. Chir., Profeſſor d. Medicin 


und Geburtshülfe an der Univerſitaͤt und 
der medieiniſch⸗chirurgiſchen Lehranſtalt ꝛc. ꝛc. 
Ir Band. gr. 8. 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Das vorgenannte Werk euthaͤlt einen lehrreichen und 
durch Hinzunahme der mit in dieſen Kreis gezogenen 
Frauen? und Kinderkrankheiten, beſonders umfaſſend 
gewordenen Bericht uber die Vorgaͤnge in der geburts⸗ 
huͤlflichen Polielinik und Elinik der Breslauer Univer⸗ 
ſitaͤt im Laufe der Jahre 1829 und 1830. Die Zahl 
der in dieſen Inſtituten, wovon das polieliniſche dem 
Herrn Verf. ganz allein ſeine Enſtehung verdankt, be, 
handelten Fälle, (in der That eine nicht geringere, 
als in ſo mancher gefeierten Anſtalt der Art in 
Deutſchland) die Mannigfaltigkeit des daſelböſt beobach⸗ 
teten (eine fo große, daß man nur wenige der 
überhaupt: vorkommlichen Anomalıeen, des Geburtsakt 
darunter vermiſſen wirt), ferner das gruͤndliche Urtheil 
daruͤber und die inſtkuktiven Nachweiſe uͤber die 
dabei angewandten Methoden, das alles macht dieſe 
Schrift zu einem gehaltvollen Document des ſo wiſſen⸗ 
ſchaftlichen als praktiſchen Aufſchwungs, den die Ge⸗ 
burtshuͤlfe gegenwartig genommen hat, und legt einen 


fo ruͤhmlichen Beweis von den Ve k dienſten die ſich 


der thaͤtige Herr Verf. in dem kus zen Zeitraume ſei⸗ 
nes akademiſchen Wirkens bereits um den obſtetrꝛeiſchen 
Unterricht in Breslau erworben bat, ab, daß wir nicht 
Anſtand nehmen durfen, dieſelbe den Sachkennern zur 


verdienten Beachtung anzuempfehlen. 


f Beachtungswerthe Anzeige. : 

Zar geneigten "Kennt:ß eines geehrten Publikums 
bringe ich bierdurch, daß mir von einem Amſterdamer 
Haufe ein Commiſſions Lager von Rauchtabacken uͤber⸗ 
geben worden iſt, in deren Beſitz ich nunmehr gelangt 
bin und Hinſicht der Güte ich nach eingeholter Urs 
‚theile meiner reſpeetiven Kunden, die dieſen bereits 
aauf meine mündliche Empfehlung erprobt, zu verſichern 
wage, daß ſich dieſe Tabacke von allen andern aus⸗ 
zeichnen, und habe zu mehrerer Sicher beit, alle Paquete 


mit einem Stempel meiner Firma verſehn, welche zu 


gleichen Preiſe verkaufen werde. 
Holland. Doos⸗Canaſter No. 8.15 16 Sgr.) pr. Pfd. 
dito dito No. 9. 4 45 14 or 
dito dito No. 10. 445 12 Sgr. 
= + Albert Juͤttner, 


Gewicht. 


f Schmiedebruͤcke⸗ und Urſuliner Straßen-⸗Ecke. 


= 12 — 


Preſſe verlaſſen und iſt bei 


bollaͤnd. 


En, 


Friſcher fetter geraͤucherter Lachs 
pr. Pfand 20° Sgr.; delgl. Rheinlachs pr. Pfd. 
1% Nihr.; ganz feiſcher marinirt. Lachs pr. Pfo. 
16 Sgr.; Hayenburten pr. Pfd. 6 Sgr.; Biſchof 
und Cardinal pr. Bout. 15 und 20 Sgr.; und aus⸗ 
geſtochene Auſtern 100 Stuck pr. 2% RNrhlr.; offerirt 
G. B. Jake l. 
Wirklich auslaͤndiſchen Champagner, 
Ima Qualité R wi 
ſehr geiſtreich, von vortrefflichem Geſchmack, ſchoͤner 
Farbe und ſtark moußirend, deſſen Güte anerkannt iſt, 
kann wiederum zu billigen Preiſen offeriren 
C. F. Emrich, Nicolabſtraße No. 7. 
a F ! 
Feine Varinas- Melange à 12 und 10 Sgr. das 
Pfund, in Paquete, so_wie auch loose, empfiehlt 


bestens Carl Buss e, 
Reusche Strasse No, 8. im blauen Stern. 
g A n a a 


Feinſte Cigarren mit Seide gebunden, ſo wie die 

feine leichten Cnaſter Cigarren in Kiſtchen zu 100 Stuck 

erhielt wiederum und offerirt x ß 
{ L. Cohen jun. 


TER e ge 
Engliſche gegoſſene Sohlenſtifte in allen Größen, 
ſo wie engl. verzinute Bleche in Kiſten und geſpaltenes 
Rohr in allen Stärken, empfiehlt zu den moͤglichſt 


billigſten Prei en ; 8 
L. S. Cohn jun., Bluͤcherplatz No. 19. 


FFP 


2 A n d e i . 2 
Meine ſe't einer Reihe von Jahren auf dem 
Paradeplatz No. 11 beſtandene Kleiderhandlung, 7 
verlege ich von heute an nach dem Naſchmarkt = 
No. 57 im goldenen Frieden. N a 5 7 
Ich empfehle mich ganz ergebenſt meinen in⸗ 4 
und auswärtigen geehrten Abnehmern und Ge⸗ 
ſchäftsfreunden mit einem vollſtändig ſortirten 
Lager von neu angefertigten Kleidungsſtuͤcken fo 
wohl für Herren als Damen zur geneigten Ab⸗ 
nahme unter Zuſicherung der reelſten Bedienung. 4 
Bteslau den 30ſten April 1832. 4. 
Magnus L. Steinauer junior. 
G. -S. b. -b. Eg. 80... 8.00 


Aecht Engliſche Schaaf⸗Scheeren ; 
offeriren billigſt, eben ſo Thür. und Fenſterbeſchlaͤge, 
Schloͤßer ac. W. Heinrich & Comp. an 
in Breslau am Ringe Neo. 19. 

In der Strohhut ⸗Niederlage 
von F. G. Ruͤckart aus Berlin bei B. Perl jun. 
(Schmiedebruͤcke No. 1.) ſind mit juͤngſter Poſt vor⸗ 
zuglich ſchoͤne Glanzhuͤte für Frauen und Mädchen 
angekommen. \ 


ERBERESHELSESFEFEEHERERE-EHEEHE 


le ba * 
"Meine Wande iſt vom 10ten May a. c. an, 
Reuſcheſtraße in den 3 Thuͤrmen. C. Birkner. 


fen unter ko m men. 

Ein junger thaͤtiger Mann, von geſfetzten Jahren 
und in Gefhäften geſammelten Erfahrungen, ber ſich 
beſonders für die Branche des Relſens eignet, oder 
dies Geſchaͤft mit andern combinizen kann, wird fuͤr 
die Agentur eines auswaͤrtigen Hauſes für hieſigen 
Platz und Provenz geſucht und erfährt man das Mär 
bere im Comptoir Nieolaiſtraße No. 7. 

Unter kommen ⸗Geſuch. 

Ein junger Menſch von 18 Jahren ſucht als Schr eis 
ber und Bedienter ein baldiges Unterkommen. Das 
Naͤhere bei Bretſchneider im Verſorgungs⸗ und 
Vermiethungs⸗Compfoir Albrechtsſtraße No. 1. 


Offenes Unter kommen. 

Ein Knabe in dem Alter von 14 bis 15 Jahren 
findet ein Unterkommen als Leh:ling, wo? wird Herr 
VBoͤttcher⸗Meiſter Engel, Maͤntlergaſſe No. 4., die 
Guͤte haben Nachricht zu geben. 

Breslau den 5ten May 1832. 


Logis dicht bei den Heilquellen 2 Landeks 


welche ſehr ſchoͤn trocken, geſund und mit allen Beguem⸗ 
lichkeiten auch mit Stallung und Wagen platz verſehen 
find, werden in (Breslau durch Hübner de Sohn, 
am Ringe No. 43. und in Landeck durch die Wittwe 
Brendel woblfeil vermietbet. > 


HandlungssBelegenheit zu vermiethen. 
Ein Handlungs⸗Local nebſt Beigelaß und Wobnung 


welches ſich zu Wein, Tuch- oder Schnittwaaren⸗Ge— 


ſchaͤften vorzuͤglich eignet, iſt kommende Johanni billig 
zu vermiethen und das Naͤhere hieruͤber Ohlauerſtraße 
No. 12. beim Kaufmann C. F. Wleliſch sen., zu 
erfahren. 

e f 
und zu Johannis d. J. zu beziehen iſt auf dem a 


Ringe Nro. 9. der Hauptwache gegenüber der zweite 


Stock, beſtehend aus ſieben heitzberen Stuben, zwei 
Cabinets, Srallung fuͤr zwei Pferde nebſt zweien Wa⸗ 
genpläßen, Kellern, Bobdengelaß ꝛc. und das Mähere 
beim Haushaͤlter daſelbſt Parterre im Hofe zu erfragen. 
Vermiethung. 

Auf dem Hinterdom, Scheitnig⸗r Straße No. 31, 
iſt eine nah hafte, in einer vortheilhaften Lage und 
nahe am Apolloſaale befindliche Baͤckerei zu naͤchſt 
kommende Jobanny zu vermiethen. Auch ſind zu der⸗ 
ſelben Zeit für ſtille gute moraliſche Perſonen Woh- 
nungen zu vermiethen oder auch bald 1 benehen. 


. Bette, Kaufmann. von Frenkfurt a. O 


— .. 1680 Ada 


Quartiere zum Wollnarkt 
werden zu miethen geſucht. e und Adreß⸗ 
Buͤrean im alten Ratbhauſe. 

Zu vermiethen find Term. Joh. ia ls 
am Neuma: ft: 1ſte Etage 3 Stuben Küche und Zobe⸗ 
hoͤr 80 Ntelr. — Rina - Zte Etage 2 Stuben 1. Kab. 
Kuͤche und Beigelaß 100 Rthlr. — Desgl. 2 Stuben 
Kuͤche und. Zubehör 50 Rthlr. — Buͤttnerſtraße 2te 
Etage 4 Stuben Küche und Zubehr 100 Rthlk. — 
Roßmarkt 2te. Etage 1 Stube und Kuͤche 40 Niehl. 

| Zumierhen werden verlangt 
5 bis 6 Zimmer Küche und Zubehoͤr à 150 bis 
200 Rthlr. — 2 bis 3 Zimmer Kuͤche und Zubehoͤr, 
in der Nähe des Ringes à 100 RNthlr. und kleine 
Quartiere a 40 — 70 Rthle. — Anf age, und Adreß⸗ 
Bureau im alten Natbhaufe.- _ 

Zu ver miet hen 
it in Nro. 11. am Peradeplatz ein Grwölbe an der 
e zu Johanni zu beziehen. 
Vermiet hung. 

Mahlergaſſe No. 27. iſt der erſte und zweite Stock, 
jeder, beſtehend aus 4 Stuben nebſt Zubehoͤr zu ‚vers 
miethen und Termino Johanni zu beziehen. Das 
Naͤhere beim Eigenthuͤmer parterre. | g 


Zu ver mie then f 
Schweidnitzer⸗Straße No. 28. 5 der Promenade 
im zweiten Stock 4 Stuben 2 Kabinets 2 Kuͤchen; 
im dritten Stock 3 Stuben 1 Kabinet 1 Kuͤche, Ter⸗ 
mind Johanuy zu beziehen. Das ed 
bei dem Eigenthaͤmer. 87 =) 

Zu ver miet den g 
und Michaely zu beziehen, iſt eine alte eingerichtete 
Handlungsgelegenheit. Wo? iſt zu erfragen auf der 
Schmisdebruͤcke No. 56. im Kürfchners Gewölbe bei 
Warſchau grade uͤber. 12 5 

Angekommene 
In der goldnen Gans: 


Fremde. 
Hr. General, Lieutenant von 


Ryſſel. von Neiſſe; Hr. 9 0 81 Hr. Goldfuß, Lieutenants, 


von Herrnſtadt. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Eins 
der, Kaufmann, von Solingen. — Im Rauten kranz: 
Hr. Graf v. Puͤkler, von VBorislawitz; Hr. enden Kauf 
mann, von Warſchau. — Im weiß en Adler: Hr. Ebel, 
Doktor von Neiſſe; Hr. v. Kronenfeld, Major; Pon Oels. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Ryll, Obet-⸗Apellations-Ge⸗ 
tichtö, Rath, von Poſen; Hr Kober, Paſtor, von Lublinitz. — 
Im weißen Storch: Hr. Mirbt,, Fabrikant, von Gnaf 
denfrei Hr. Altmann, Hͤttenfaktor, von Czarnowanz. — 
I m rothen Hirſch! Hr. v Frankenberg, 151 Gellkowe; 
Schauſpielerin Lange, von Berlin. — Im gol d. Baum: 
Hr. Richter, Doktor d. Philoſ, von Baſedow. — In der 
großen Stube: 191 Sttuͤtzki, Juſtiz⸗Commiſſar., von 
Namslau. — Im Privats Logis: Hr. Tremter, Ob., 
Ed.⸗Ger.⸗Reſerend., von Glogau, . No. 13; Herr 
He Dh auerſtr. No. ar, 


* Dieſe Zeitung erſcheint (mit a der Sonn = und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gesthiod 
eg Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Postämter ger haben. 
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Profeſſar Ur Kusile⸗ Bier x 


